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Vorbericht.

Cobie hier abgedruckten Vorſtellungen ſind unter den,
o iouber die Erlangung des Herzogl. MecklenburgiſchenD

e privilegii de non appellando, bisher ans Licht ge
tretenen Schriften, unſtreitig mit die merkwurdigſten.
Dieſen Ramen verdienen ſie ſowohl wegen ihrer Abſicht
und ihres Jnnhalts, als deswegen, weil ſie wichtig ge
nug geachtet worden, dem ganzen Heiligen Romiſchen
Reich zur Beurtheilung und erleuchteten Erwegung vor—
geleget zu werden. Dieſer letztere Umſtand allein ma—
chet ſie aller Aufmerkſamkeit wurdig; und da ſie bisher in
den hieſigen Gegenden wenig oder faſt gar nicht bekannt
geworden, die Neubegierde meiner Landesleute aber ohne

Zweifel darin eine Nahrung finden wird, ſo habe ich es
der Muhe werth geachtet, einen neuen Abdruck derſelben

zu veranſtalten.
Um auch uber einige Stellen eine richtigere Beurthei

lung bey dem Leſer zu veranlaſſen, habe ich hin und wie—
der Anmerkungen beygefuget, deren Werth oder Unwerth
zu beſtimmen, dem unbefangenen Urtheile unpartheiiſcher

Leſer anheim geſtellet bleibet.

Als Schriftſteller habe ich geſucht, darinn der Sa
chen wahre Umſtande und Beſchaffenheit ans offene Licht
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zu ſtellen; als E. F. v. M. aber habe ich dadurch einen
Wink geben wollen, daß man doch bey Verfertigung ſol—
cher Schriften genauere und ſorgſamere Aufmerkſamkeit
anwenden moge. Denn in der letzten Qualitat wunſche
ich, daß nie eine Schrift in Mecklenburgiſchen Angelegen—
heiten ans Licht trete, die nicht das Geprage der ſtreng—
ſten Wahrheit und moglichſten Grundlichkeit traget, am
meiſten aber, wenn der Vorfall, den ſie betrifft, ſo wich
tig iſt, als der gegenwartige.

Beyde Schriften ſind in Folio, die erſte auf 14. und
die zweyte auf 15. Bogen gedruckt. Gegenwartiger Ab
druck iſt getreulich, und ohne Verandernng darnach be—
ſchaffet; nur hat man einige Beylagen, weil ſie taglich
und in gar zu leicht vorkommenden Buchern anzutreffen
ſind, in dieſem Abdruck weggelaſſen.

Da der ubrige Theil der uber dieſen Vorwurff be
kannt gewordenen Schriften, in Quart-Format gedruckt
iſt, hat man zu dieſem Abdruck eben daſſelbe Format ge
wahlet, welches den Sammlern dieſer Schriften nicht un

angenehm ſeyn wird.

Bon im Februar, 1780.
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I.

Vorſtellung der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft.

Des Heiligen Romiſchen Reichs

Churfurſten, Furſten und Standen,
igegenwartiger allgemeinen Reichsverſammlungbevollmachtigte hochanſehnliche Herren Rathe, Bothſchafter

und Geſandte.

Hochwurdig, Hoch- Hochwohlgebohrne, Wohl- und
Hochedelgebohrne, auch Hochgelahrte,

Jnſonders hochzuehrende, Hochgeehrteſte und Hochgeehrte Herren!

nit ſo vieler Bekummerniß die Mecklenburgiſche geſamte
1Ritterſchaft aus dem XVten Artikel des zu TeſchenM

Appellations-Freyheit an die hochſten Reichs-Gerichte zu ver—
abgeſchloſſenen Friedens die Gefahr entnommen, die

lieren, um deſto dringender haben wir als das Geſetzmaſſige
perpetuirliche Collegium repræſentativum derſelben, in Jh
rem Namen Jhro Regierende Allerhochſte Kayſerl. Majeſtat
um die Aufrechthaltung dieier auf alte Allerhochſt Kayſerlich
beſtatigte Erb Vertrage, Lanbes errliche titulo oneroſo von
den Mecklenburgiſchen Land-Standen erworbene Reverlales,
und Grund-Geſetze begrundeten Gerechtigkeit in der ſub A.
anverwahrten allerunterthanigſten Vorſtellung bereits tiefehr—
erbietigſt angerufen.Wie nun Jhro Kayſerliche Majeſtat die ganze Teſchner—

Friedens-Angelegenheit mittelſt Allerhochſt Jhro unterm gten
und dictato gten Auguſt d. J. erlaſſenen Allergnadigſten Com-
miſſions- Decrets an die hohe Reichs-Verſammlung gebracht,
und von derſelben ein allergehorſamſtes Reichs-Gutachten zu
erfordern allermildeſt geruhet haben, ſo ſehen wir uns um ſo

mehr



6 α
mehr bewogen, auch denen Allerhochſt, Hochſt und Hohen
Standen die Gerechtſame der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft
und deren Beweiſe vor Augen zu legen, und da wir uns mit
der Hoffnung ſchmeicheln, ſolches in uberzeugender Art bey
Jhro Kayſerlichen Maieſtat mittelſt angefugten bey Aller—
hochſt Dieſelbe eingereichten allerunterthanigſten Vorſtellung
beſchaffet zu haben, ſo faſſen wir auch das ehrerbietige Ver—

trauen zu der Aequanimitæt einer Hochſtanſehnlichen Reichs
Verſamlung, Hochdieſelbe wollen uns Namens des geſamten
Corps der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft mit HocheJhro ver
mogenden Unterſtutzung bey Kayſerlicher Majeſtat zu Stat—
ten zu kommen, und Allerhochſt denenſelben bey kunftiger Ab—
faſſung des erforderten allergehorſamſten Reichs:Gutachtens
die beygebrachten Beweiſe zur allerhuldreichſten Reichs-Va—
terlichen Beherzigung zu empfehlen gnadig, hochgeneigt und
gutigſt propendiren.

Wir erſuchen des Endzwecks Ew. Hochwurden, Ex-
cellenzien, hoch Hochwohlgebohrnen, Wohl. und
Hochedelgebohrnen unterthanig, ganz gehorſamſt und ganz
ergebenſt, Dieſelben geruhen bey Dero Allerhochſt Hochſt- und
Hohen Herren Principalen, auch Obern und Cormmittenten
um gewierige lnſtruction zu Erreichung ſothaner gerechten Ab
ſicht Sich kraftig zu verwenden.

Wir werden dieſe Gewogenheit lebenswierig mit der leb—
hafteſten DankEmpfindung verehren, mit welcher wir beharren

Ew. Hochwurden, Excellenzien, HochHochwohl
gebohrnen, Wohl und Hochedelgebohrnen

ganz gehorſamſte und ganz ergebenſte

Diener
kand-Rathe und. Deputirte von der Ritter

ſchaft der Herzogthumer Mecklenburg
zum Eungern Ausſchuß.

Roſtock den zoſten Oetob. 1779. Io.



Age 7Inſeriptio:
Denen HochwurdigNHochwohlgebohrnen,

Wohl- und Hochedelgebohrnen, auch Hochgelehrten,
der Churfurſten, Furſten und Standen des heiligen
Romiſchen Reichs, bey noch furwahrender Reichs:
verſammlung anweſenden Herren Rathen, Both
ſchaftern und Geſandten,
Unſern inſonders Hochzuehrenden Hochgeechrteſten

und Hochgeehrten Herren.

vec

Lit. A.
An

Die Romiſch- Kaiſerliche
auch in Germanien und zu Jeruſalem

Konigliche Majeſtat
Allerunterthanigſte Ueberreichung einer allerſubmiſſeſten Vor—

ſtellung und Bittichrift der Ritterſchaft der. Herzogthumer
Meklenbirg, cum pertito humas.

Regensburg.

)Jo

proClemme. deſuper reflectendo, et ejusdem petitis deferendo
IJnplorant. der Ritterſchaft der Herzogthumer Meklenburg,

de rato et mdto. cav. Anwald

Ju Sachen

zu Meklenburg Herrn Herzoge

Appon. dictam pto. Privilegii de nonSupplicam cum ejusd. appellando.adjun ctis

Aller
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Allerdurchlauchtig-Großmachtigſter und unuberwindlichſter

Romiſcher Kaiſer,
auch in Germanien und zu Jeruſalem

Konig, 2c.

Allergnadigſter Kaiſer und Herr Herr!
e unſchatzbarer allen mediaten Reichs Unterthanen uber—

J —SSSeGerichte an Euer K.M. und Allerhochſtderoſelben Reichs
Gerichte in alle Wege iſt; je theurer inſonderheit die Mecklen—
burgiſche Ritter- und Landſchaft dieſe zun wahren Wohl des
kandes ſo weſentlich nothwendige Freyheit erkaufet hat, 1)
und je bundiger und ofter ſolche von den Durchlauchtigſten

Herren Herzogen verſichert, auch von ERuer RoM. aller
hochſten Vorfahren am Reiche allergerechteſt beſtattiget wor
den: deſto weſentlicher und lebhafter wird erſt ermeldete Rit
ter- und Landſchaft zur ſorgfaltigſten Aufmerkſamkeit auf die
Erhaltung ihrer Rechte um ihr und ihrer Nachkommen Wohl—
farth durch den offentlichen Ruf aufgefordert, daß die Durch
lauchtigſte Herzoge die Abſicht hegen, ihr nicht nur in vori—
gem Jahrhundert, ſondern auch noch neuerlichſt im Jahr

1759.

MH Wie wenig dies der Wahrheit gemas ſey, iſt in der Schrift:
Sollren wohl die Mecklenburgiſchen LandStande ihre
Privilegien, von ihrer Durchl. Landesherrſchaft
erkauft haben? und wie ſehr es dem eignen Geſtandniße der
Ritterſchaft widerſpreche, in der vermuthlichen Antwort des
Herrn hauptmanns U. G. von Viereck, S. 6. unwieder
leglich gezeiget.



—S 91759. dergeblich gewagtes Geſuch um ein allerhochſt zu ver—
leihendes unbeſchranktes privilegium de non appellando bey
Euer K. M. allerunterthanigſt zu wiederholen 2).

Nach ihrer aller- und unterthanigſten unwandelbaren De—
votion gegen Ruer K. M. und ihre Durchlauchtigſte Landes—
Herren iſt die getreueſte Ritter-und Landſchaft gleich weit
entfernet, Allerhochſtdero Macht-Vollkommenheit und Rechte,
Gnaden zu ertheilen im geringſten zu nahe zu treten, oderlih—
ren gnadigſten Kandes Herren eine allerhochſte Huld zu mis—
gonnen, welches leztere mit ihrer Ehrfurcht und Treue nicht
zn vereinbaren iſt, in der ſie nach dem Beyſpiel ihrer Vorfah—

ren allemal ihren beſten Ruhm geſuchet hat, und deren Bey—
behaltung ſie noch jetzt und allewege fur ihre unverletzliche
Pflicht achtet.

Alleine dabey heget ſie auch die allerunterthanigſte Zuver—
ſichtzu Euer K. Maj. angeſtamten weltgeprieſenen Gerech—
tigkeit und Weisheit, daß Allerhochſtdieſelben bey dem Ge
ſuche der Durchlauchtigſten Herren Herzoge von Mecklenburg
ein allergnadigſtes Augenmerk auf die Befugniſſe Deroſelben
getreueſten Stande werfen, und Jhro Durchlauchten keine

Gnade

2) Fier lieſet man vine ganz neue, biaber unbekannte, und wol mit
keiner Benylage zu beſtarkende Nachricht; denn ſonſt hatte ja der

Concipient dieſer Vorſtellung dergleichen wol beygebracht, welches
beny ſolchen bisher ganz verborgen geweſenen hiſtoriſchen Entdeckun—

gen, ſehr nothig iſt, wenn man dem Verdacht einer Erdichtung
ausweichen will. Noch nothiger iſt es, wenn dergleichen in einer
ſeoolchen zweideutigen Abſicht, als hier, angebracht wird. Man

kann und wird alſo dieſe ganze Erzehlung bis dahin fur alles was man
will, halten und annehmen konnen, bis der Concipient einen rechts—
beſtandigen Beweis gekuhret haben wird, daß ſie mehr zu dem war

haften, als zu dem entgegen geſetzten gehore. Alsdann ſtehet noch
zu beurtheilen, was fur wichtige Schluße zum Vortheil des Ritter-
ſchafftlichen Widerſpruchs in dieſer Sache, denn doch daraus

fließen.
B
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Gnade ertheilen werden, mit welcher die Aufopferung eines
der koſtbarſten und dem Verluſt der mehreſten ubrigen unum—
ganglich nach ſich ziehenden Ritter- und Landſchaftlichen Vor—
rechte unzertrennlich und unausbleiblich verbunden ware 3).
Jn dieſer Zuverſicht wagen wir es, dieſe Vorſtellung vor dem
Gnaden- und Gerechtigkeits-Throne Euer K. Maj. allerun
terthanigſt niederlegen zu laſſen, und um eine allergnadigſte
Erwagung derſelben, ſo wie um die Reichs-vaterliche Erhal—
tung der Ritter- und Landſchaftlichen Rechte und Freyheit al—
lerſubmiſſeſt zu bitten.

Wie ſehr eine freye und ungehinderte Berufung beſchwer

ter Partheyen auf den. hochſten Richter ſchon in der uberein—
ſtimmenden Gewohnheit aller geſitteten Reiche und Staaten
ſowohl, als in den gemeinen Rechten gegrundet ſey, und wie
ſtark dieſe heillame Wohlthat durch ſo manche Satzungen des

H. Ro

3) Wie damit, daß, nach erlangtem privilegio de non appellando
iliimitato, von den Richterlichen Ausſpruchen der Durchlauchtig
ſten Landes: Herren und Hochſt Jhrer Gerichte, nicht mehr an die
Hochſten Reichs-Gerichte, ſondern ſtatt deßen, an ein im Lande
geordnetes Ober-Reviſions oder Appellations-Gericht provociret
werden kann, der Verluſt der mehreſten Ritter- und Landſchaftli—
chen Vorrechte, unzertrennlich und unaüsbleiblich verbunden ſey,
das iſt freylich ſchweer einzuſehen und zu begreiffen. Frage man
doch in allen Chur- und Furſtlichen Landern, in welchen ein ſolches
Privilegium ſtatt findet, nach, ob die Landſtande, aus Mangel
der Appellations-Freyheit an die Reichs-Gerichte, ibhre ſonſtige
wahre Vorrechte und Freyheiten verloren haben? Mit Beſtande
laßet ſich dies nicht behaupten, obne einen groſſen Mangel an Kent—
niß des Teutſchen Juſtitz-Weſens und der Reichsgeſetzmaßigen
Wege, auf weichen mittelbahre Reichs:Unterthanen ihre Privilegia
und Rechte vertheidigen konnen, zu verrathen. Faſt jedes Lehrbuch
des Teutſchen Staats:Rechts handelt dieſelben ab, und manche Er S
ſahrungen haben ſie gewieſen. Dies ſchlaget alle hier aufgefuhrte
Beſorgniße nieder.



H. Romiſchen Reiches den mittelbaren Reichs Unterthanen
geſicheret worden, durfen wir als keines Beweiſes benothiget
allerunterthanigſt vorausſetzen.

Die allerhochſten Reichs-Geſaze des jungſten Reichs-Ab
ſchiedes de 1654. ſ. 116. Weilen auch der Stande brivile-
gia ec.c. imgleichen Ew. Kayſerl. Majeſtat Wahl Capitula-
tion Art. XVIII. d. G. ſichern uns inſonderheit, daß Ew. Kai
ſerl. Majeſtat den altern Rechten und Freyheiten der Ritter—
und Landſchaft kein præjudiz zufugen laſſen 4), ſondern die
verheiſſene Nothdurft Reichsvaterlich beobachten werden, und
wir wagen es dahero aller ſubmiſſeſt Ew c. bemerklich zu ma—
chen, wie ſehr eine Aufhebung aller Appellationen an Euer
K. M. und Allerhochſtderoſelben R. Gerichte inſonderheit den
zwiſchen den Durchlauchtigſten Herrn Herzogen zu Mecklen
burg und hochſt Jhro treugehorſamſten Landſtanden errichte—
ten auch allergnadigſt beſtattigten bundigſten Special Vertra
gen entgegenſtehen wurde.

Schon von den alleralteſten Zeiten her, und ſeit der
erſten Verknupfung der Mecklenburgiſchen Kande mit dem H.
R. Reiche hatte ein jeder Mecklenburgiſche Unterthann die
unbeſchrankte Freyheit der Provocation an den allerhoch—
ſten Richter des Reiches, und nur damal allererſt, als dieſe

Zreyheit
4) Wer dieſe Worte, ſo wie ſie hier ſtehen, lieſet, muß glauben, daß

in der Kayſerlichen Wahl-Capitulation Art. 18. ſ. G. verſprochen
ſey, den altern Rechten der Ritter- und Landſchaft, kein praejudiz

„jufugen zu laßen.
Allein man ſehe den g. ſelbſt einmahl ohne Vorurtheil an, und

ſo wird man ſinden, daß ſolches den Standen verſprochen ſey.
Soolte die Mecklenburgiſche Ritter: und Landſchaft wol Anſtand
neymen konnen, zu beſtimmen, ob von ihr, oder von Standen,
die dem Reich ohne Mittel unterworffen ſind, hier die Rede ſey?
Jſt es moglich, daß die Sprache der Reichs-Geſetze und der Reichs
Sthl ihr ſo ganz fremde und unbekannt waren?

B 2



12 —SSFreyheit in eine ausgelaſſene Licenz von der Chicane habſuch—
tiger Menſchen-Feinde verwandelt ward, wurde ſie von dem
Koayſer Max. ll. glorwurdigſten Andenkens im Jahr 1560. bis
zu einer Summe von 300 fl. rheinl. eingeſchranket, welche Sum—

me nachmals von des Kaiſers Ferdinandi Ii. Maj. im Jahr
1621. auf 6oo. und 2 Jahre darnach auf 1000 fl. rheinl. er
weitert wurde.

Dieſe dreymalige Einſchrankung lieſſen ſich die treugehor
ſamſten Stande um ſo williger gefallen, da ſie zwar wolge—
ordnete Freyheiten, aber nicht zugelloſe Unbandigkeiten fur
ihr und ihrer Kinder Glück hielten. Dahingegen ſicherten ſie
nun auch ihre zur wahren Wohlfarth des Landes gereichende
Berufungs-Frehheit auf die geheiligſte Reichs Richter-Stuhle
mittelſt der durch eine Million Gulden erkauften 5) Landes—
herrliche Reverſalen vom 23ten Febr. 1621. Die Durch—
lauchtigſten Herren Herzoge verhießen darinnen

„Den Appellationen am K. Kammer Gericht ihren
„ſtarken Lauf, und die getreue Ritter und Landſchaft bey
„ihren wohlhergebrachten Privilegiis „Aſſecurations Revers,
„Erb Vertragen, Appellations- Revecgſen, Frey- und Ge—
„rechtigkeit allenthalben ruhig verbleiben zu laſſen, und da
„wider Niemand zu beſchweren 6).

Der zur allerhochſt eigenen erleuchteſten Einſicht ſub Lit. A.
angebogene 49te Artic. enthalt dieſe Verſicherung wortlich.

Und dieſe Reverſales haben Jhro Maj. Kaiſer Ferdin.
der zweyte glorwurdigſten Andenkens auf der Ritterund Land—

ſchaft

5) Man wiederhole hier Anmerkuug 1).
6) Ueber dieſen Abſatz verdienet erwogen zu werden, was in dem

Schreiben an den herrn Hauptmann U. G. von Viereck,
S. g. u. f. angemerket worden.

Sonſt iſt hier noch zu btobachten daß durch einen Druckfehler
ſtatt Appellations. Receſſen, Appellations. Reverſen geſetzt ſey, wo
von hernach noch etwas vorkommen wird.
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ſchaft allerunterthanigſte Bitte „mit wohlbedachtem Muthe,
„Hutem Rath und rechtem Wiſſen, damit allezeit gutes Ver—
„nehmen zwiſchen Herrn und Unterthanen verbleibe, und fort—
„gepflanzet werde, in allen. und jeden ihren Puncten, Clau—
„ſuln, Articuln, Jnnhalt, Meinungen und Begreifungen
„beſtattiget und hoch verpoent auch jedermanniglich gebotten,
„die Mecklenburgiſche Landſtande und derſelben Nachkommen,
„deren ſich geruhiglich freuen, gebrauchen, genießen und ſie
„vanzlich dabey bleiben zu laſſen auch. von K. Maj und des
„heiligen Reichs wegen dabey zu ſchutzen und zu Hand haben,
u. ſ. w. wie der ſub Lit. B. allerunterthanigſt angebogene Kai—
ſerl. Beſtattigungs Brief vom 2ten Febr. 1626. in mehre—
rem beſaget.

Zum Ueberfluß ward die Verſicherung des ſtraken Laufes
der Appellationen in der Mecklenburgiſchen choft und Land—
Gerichts-Ordnung vom Jahr 1622. dahin wiederholet,
„daß auſſerhalb der namentlichen ausgenommenen Falle die
„Durchlauchtigſten Herrn Herzoge denen ans Kammer-Ge
„richt interponirten Appellationibus deferiren wollten, der
ſub Lit. C. anliegende Extract bewahrheitet ſolches.

Zwar konnte die Ritter: und Landſchaft in den traurigen
Zeiten des Zojahrigen Krieges, von ihrem angebohrnen Lan—
desfurſten getrennet nirht hindern, vaß der Herzog von Fried
land den ſtandiſchen Gerechtſamen, wie in mehrern andern,
alſo auch in dieſem Punkte Gewalt zufugte. Kaum aber wa—
ren die rechtmaßigen Landes-Herren wieder zum Beſiz ihrer an—
geſtammten Lander gelanget, ſo verſchwanden die deshalb von
ihm zu machen angefangenen Anordnungen dergeſtalt, daß auch
nicht eine Spur davon ubrig geblieben iſt. Als die Herren
Herzoge von Mecklenburg durch den Weſtphaliſchen Friedens—
Schluß die Stadt mit dem Hafen zu Wißmar nebſt einigen
Aemtern gegen eine anderweitige Vergütung verlohren,hiel—
ten ſie im Jahr 1651 bey dem damals glorwurdigſt regieren

B 3 den
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ven Kaiſer Ferdina ndum dem dritten an, daß ihnen fur den
erlittenen Abgang anLand und Leuten ſtatt eines Aequiva-
lents vor der Hand, wo nicht ein ſolches Privilegium, als dem
Herzog von Friedland gegeben worden, doch die Extenſion
auf 2000 Gold fl. ertheilet werden mogte. Sie erhielten aber

vermog des ſub Lit. D. anverwahrten Extractus Protocolli
eine allergerechteſte abſchlagige Antwort.

Der groſten Wahrſcheinlichkeit nach wurde auch nie eine
andere allerhochſte Reſolution erfolget ſeyn, wenn nicht der
damalige Herzogl. Mecklenburgiſche Abgeſandte ſich des Vor—
theils bedienet hatte, deſſen der ſub Lit. E. alleruntertha—
nigſt angeſchloſſene Extract Schreibens erwahnt 7). Durch ſol
che Entfernung eines ſtandiſchen Furſprechens und durch die
Vorſtellung einer bey den Friedens-Unterhandlungen bereits
darauf erhaltenen Vertroſtung glutte es ihm, zwar kein
Privilegium de plane non appellando, auch nicht die ge—
bettene Erweiterung auf 2o000 Gold-Gulden, indeſſen doch
eine Extenſion auf 2000 Flr. rheini. oder 1000 Gold-Fl.
ohne Vorwiſſen und im Rucken der Ritter- und Landſchaft zu
erhalten, wie der Extractus Protocolli vom 19. Oct. 1651.
ſub Lit. F. zeuget.

So
7) Der Auszug der in den Beylagen E. und H. enthaltenen Nachrich

ten, verdienet einige Erwegung. Sie ſind beyde aus Privat—
Schreiben des damaligen Agenten Graſſ, genommen. Ueberhaupt
iſt es nicht befremdlich, daß dergleichen Agenten in ihren Briefen
manche Berichte ertheilen, die die Hoffnung ihrer Partheyen unter
halten und aufſtutzen ſollen; und dazu haben ſie vortheilhafte Bewe
gunasgrunde. Wenn der Erfolg nicht immer damit ubereinſtimmet,,
ſo laßen ſich denn ſchon ſcheinbabre EntſchuldigungsGrunde beybrin

gen. Dies beſtatigen auch neuere Crfahrungen. Es ſcheinet der
Graßiſche Bericht in der Beylage E. keinen ſonderlichen Glauben

ju
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Sobald die Landſtande hievon Nachricht erhielten, ſaum
ten ſie nicht, mittelſt einer allerunterthanigſten Gegenvor—
ſtellung zu bitten, Se. K. Maj. 2c. geruheten dem von den
Herren Herren Herzogen geſuchten Privilegio de non appel-

lando,

zu verdienen. Der Land-Rath Cordt Behr, und der Geheime—
Rath, Abraham Kanyſer, waren von dem Hochſtſeeligen Herrn
Herzog Adolph Friedrich, als Geſandte nach Wien geſchickt, um,
nebſt andern Geſchafften, die Lehne zu empfangen, und auch dies
Privilegium zu bewirken. Laſſet es ſch vom Herrn Behr, der das
gnabigſte Zutrauen ſeines Landesſ Herrn im hohen Grad beſaß, zu
ſeiner Verunglimpfung gedenken, daß er daſſelbe gemißbrauchet,
und den Abſichten ſeines Herrn, welche auszufuhren er eigentlich
abgeſandt, und damahl in Wien, nicht aber von Seiten der Lobli—
chen LandStande, gegenwartig war, ſollte zuwider geweſen ſeyn?
Wie beleidigend iſt nicht fur dieſen Mann ein ſolches Urtheil, und

allſo wie unwahrſcheinlich! Zudem hatte ja Kayſer, ohne vorgan—
gige Erlaubniß ſeines Herrn, ſeinen Collegen nicht wegſenden koů
nen; und heß ſich das alles wol in7 Tagen, welche nur zwiſchen
dem 12ten und 19ten Octobr. verfloßen, ausrichten? Der von
Abraham Kanſer bewieſene Eifer bezeuget, daß er ſich zur nach
drucklichen Forderung dieſes privilegii, durch die ihm zu Osnabrüg
geſchehenen srinremnimaen. aenr verechtiget gehalten, und daß erS— S—

ſeinem Durchlauchugfien Herrn treu gedlenet.
Die Beylage lit H. hat wol durch einen Druckfehler, die

Jahrzahl 1643 ſtatt 1653; ſonſt wurde ſie gar nicht hieher ge—
boren.

Allein, wenn ſie auch aus dem Zeitlanffe iſt, ſo gehoret ſie
doch zu den unzuverlaßigen Nachrichten. Die 4000 Fl. ſind oh
ne Zweifel zur Bezahlung der Taxe eingegangen; und ob der Hoch—
lobl. Reichs-Hoffrath die darin angekundigte Remonſiration an
des Kayſers Majeſtat getban, iſt nicht bekant. Ware ſie auch er?

folget, ſo ecgiebet doch die Geſchichte, daß des damahl regierenden
und der nachfolgenden Kayſer Majeſtaten ſie nicht ſo bundig mußen
befunden haben, da nachhin noch ſo manche, auch unbeſchrankte Ap
pellations-Befreiungen ſind ertheilet worden.
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lando, oder was ſonſt ihren Rechten entgegen ſeye, und eine
Neuerung mit ſich fuhren mogte, zu dieſes Landes und ihrer
Freyheiten Nachtheil nicht zu indulgiren. Jhre unumſtoß—
liche Grunde wurkten auch ſoviel, daß nicht allein das ſub

Lit. G. Lit. G. allerunterthanigſt angebogene Concluſum vom 9ten
September 165 3. ergiena:

Wann die Supplicanten die in den gedrukten Reverſalen
allegirten Appellations. Receſſe produciren wurden, ſo
ſolle ergehen, was Rechtens iſt,

Lit. H. ſondern auch wie der ſub Lit. H. anliegende Extract Schrei—
bens verſichert, der damalige Herr R. H. R. Præſident ſich
mundlich vernehmen ließ:

Der R. H. Rath ware im Werk begriffen, Jhro K. Maj.
mit eheſtem in einem ausfuhrlichen General-Gutachten
ailergehorſamſt zu remonſtriren, warum dergleichen von
der Ritter- und kandſchaft geluchte Appellations-Frey—
heit vielmehr zu ampliiren als zu diminuiren ware.

Ob und wie dieſes leztere bewerkſtelliget worden, iſt uns un—
bekannt, indeſſen uberreichte die damalige Ritter- und Land
ſchaft zur allerunterthanigſten Befolgung des allerhochſten
Concluſi die Bruderlichen Erbvertrage der Herren Her
zoge, die Land und Hofgerichts-Ordnung und die Ke-

Dderſales ſelbſt mit der allerdevoteſten Anzeige, daß ſolches
die Appellations· Receſſe waren, auf welche die Kever-

Jalen ſich bezogen 8). Die ſich noch etwas verziehende ver—
ſpror

8) Dies eigne Ritterſchaftliche Geſtandnis erhartet, daß ſie außer den
Reverſalen keine auf ſie lautende Appellations-Receſſe gehabt. Es
iſt hiebey nicht obne Nutzen dasjenige nachzuſehen, was in der
grundlichen Abbandlung, uber den unſtatthaften Wieder—
ſpruch der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft rc. beſonders
g. 38. ausgefuhret worden. Das daſelbſt angefuhrte iſt auch um
jo gewiſſer, da ſonſt unter dem Namen, Appellatione. Recelſ, nichts

in



—S— 117ſprochene allerhochſte Reſlolution aber urgirte ſie nicht weiter,
ſondern ließ es ſich gefallen, daß die Landes-Gerichte nach
dieſem verhoheten Privilegio verfuhren, zufrieden, daß Jhro
K. Maj. Allerhochſt ſelbſt die Unſtatthaftigkeit eines
Privilegii de plane non appellando ʒu erkennen allergna
digſt geruhet hatten.

In dieſer Lage iſt auch von ſolcher Zeit an das Appella—
tions-Weſen in Mecklenburg bis auf den heutigen Tag geblie:
ben. Wenn ſich Falle ereigneten, da die Landes Gerichte
nach interponirter Appellation an Euer. K. Maj und die
allerhochſten Reichs-Gerichte attentaten vornahmen, und zum
Nachtheil der Appellation Jemand den Rechten der Landge—

richts—

in Mecklenburg bekannt iſt, als der Wismariſche beſondere Ver—
gleich von 1581. Dieſer iſt unter folgendem vollſtandigen Titul:

Wismariſcher Appellations, Recelſ.
Prov. Salom. C. 24. v. 21. 22. Mein Kind, furchte den
Herrn und den Konig, und menge dich nicht unter die auf-
ruriſchen, denn ihr Unfall wird plotzlich entſtehen, und
wer weiß, wie beyder Ungluck kommt?

Roſtock,
teitlrriann

t gedtuct 1583.
ans licht getreten. Jm Jahr 1621 war alſo noch ein in den Re—

verſalen zu erwehnender Mecklenburgiſcher Appellations Receß;
aber 1653, da Wismar ſſchon vom Lande getrennet, gehorte er nicht
mehr zu den Mecklenburgiſchen. Die Ritterſchaft ging er ohnehin gar
nicht an, und da ſie alſo keine ſolche Receſſe, in welchen der Hochſt

preißliche Reichs-Hoffrath etwa noch triftige Grunde vermuthet
hatte, aufweiſen konnen, wird dies ohne Zweifel, nicht aber das
nachhin geruhmte ſich ctefalien laſſen, die wahre Urſache ſeyn,
warum es ben der ertheilten Exrtenſion des Privilegii geblieben.
Dies iſt viel naturlicher und alſo glaubwurdiger.

C
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richts-Ordnung und den Reverſalen zuwider beſchwerten; So
brachte die getreue Ritter- und Landſchaft ſolches bey ihrem
Landes Furſten als eine gemeinſame Beſchwerde an und er—
hielt die gnadigſten gewierigen reſolutionen, wie davon unter

Lit. J. andern die ſub Lit. J. angebogene Reſolution zeuget.

Aber nicht nur die Durchl. Fandes Herren, ſondern auch
Euer K. Maj. glorwurdigſte Anherren haben Allerhochſt
ſelbſt den Beſchwerden der Ritter und Landſchaft uber die
Beeintrachtigung der freyen Appellations-Befugniße, ſo oft
ſolche alierunterthanigſt vorgetragen worden, durch allergerech
teſte Reſolutiones abzuhelfen geruhet.

Erlauben ERuer K. Maj. allerhuldreicheſt, daß wir uns
zum Beweiß nur auf das quoad paſſum concernentem ſub

Lit. K. Lit. K. angebogene Mandatum vom 26. Jun. 1708. und auf
Lit. L. das ſub Lit. L. anliegende Kaiſerliche allerhochſte Mandatum

vom 6. Junii eben deſſelben Jahres allerunterthanigſt um ſo
mehr berufen durfen, da inſonderheit in dem letzterm der Punkt,
daß aller rechtſchuldige und in den KReſolutionibus ad
Eravamina verſprochene Reſpeck vor die Appellationes
violiret wurde, unter den Contraventions. Punkten gerech
net wird, die als an ſich null und nichtig ſgleich in mo-
mento abzuſtellen befohlen worden. 9)

Dieſer

9) Das Blendwerk in Anſehung der beyden Beylagen K. und J. ſticht
zu ſehr bervor, als daß es unentdeckt bleiben konte. Die beyden
Kayſerlichen Mandata ſind in den iuſtiſſitmis Deciſionibus imperia-
libus, ed. 1746. S. go und 93 ganz zu leſen. Die in den Bey—
lagen ausgezogene Worte werden in den Kayſerlichen Mandatis,
aus denen von einem Theil, und Nahmens der ganzen Ritterſchaft
ubergebenen Klaglibellen, erzehlungsweiſe (narrative) angefuhret,
ſo wie ſie in genannten Libellen vorkommen, und ehe die Landesherr

liche
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—S 19Dieſer fugen wir ſub Lit. M. extractweiſe die allerhochſte Lit. M.
Reſolution vom 19. October 1724. bey, in welcher den Mek
lenburgiſchen Kandes Gerichten ernſtlich anbefohlen wird, die
an die beiden Kaiſerl. hochſten Reichs Gerichte bereits einge—
wandten oder auch in Zukunft einzuwendenden Appellationen
gebuhrend zu reſpectiren.

Und endlich empfehlen wir das ſub Lit. N. angeſchlol-Lit. N.
ſene Kaiſ. conclus. vom 16. Nov. 1742. zur allerhochſten

Vuckerinnerung an den allergerechteſten Eifer, mit welchen
Euer K. M. glorwurdigſte Vorfahren am Reich die wohlher—
gebrachte Appellations-Freyheit der Meklenburgiſchen Land—
Stande allermildeſt zu ſchutzen geruhet haben. 10)

Allen dieſen aller- und hochſten Verſicherungen und Be—
ſtattigungen drucket nun der unter Kaiſerl. Maj. allerhuldrei—
cheſter Mitwirkung am 18. April 1755. geſchloßene Landes

Grund—

liche Exceptionen und Wiederlegungen darauf zu den Acten gebracht

worden.Nichts iſt auch in den mandatis daruber beſonders verordnet.

Jedermonn mirn ue ans rur nicnts weiter, als fur Zeugniße der
Ritterſchaft und einiger von innen, in ihrer eigenen Sache, (telti.

22

monia in propria cauſa) halten, und rechtlich halten konnen. Und
welcher vernunftiger Menſch iſt nicht im Stande, den wahren Werth
ſolcher Zeugniße zu beſtimmen? Dies ſey hievon zur Aufklarung

genug!
10) Ueber dies allegatum finde ich nothig zum beßern Verſtandniß

meiner Leſer, auch ein Licht aufzuſtecken. Angezundet hat daſſelbe
der Herausgeber der Miſcellaneorum Hiſtorico. luridico- Meck.
lenburgicorum, im zweiten Bande. Wer ſich die, der Sache
wohl wehrte, Muhe giebet, denſelben Band durchzuleſen, der wird
dies allegatum, lit. N. daſelbſt S. 100, und was ur richtigen
Beurtheilung deßelben gehoret, auf den folgenden Blattern antref

C2 fen.
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Grundgeſetzliche Erb-Vergleich vollends das Siegel der Unver—
letzlichkeit auf.

„Die Durchlauchtigſten Paciſcenten verkundigen und
„verſprechen in dem zur bequemern allerhochſten Einſicht ſub
„lLit. O. angeſchloſſenen 2ten ſ. der geſammten Ritter- und
„Landſchaft vollkommene Erhaltung und Sicherheit bey ihren
„Rechten, Gerechtigkeiten, Freyheiten, Vorzugen, Gebrauchen
„und Gewohnheiten, wie ſolche die Ritter- und Landſchaft
„uberhaupt, oder ein Jeder Stand fur ſich allein und ein Jeg—
„licher Derſelben inſonderheit rechtsbeſtandig erworben, und
„her gebracht hat.

Jn dem ebenfalls ſub Lit. P. angelegten 3ten g. ſind die
der Ritter- und Landſchaft von Hochſt Dero in Gott ruhen—
den Vorfahren verliehene Rechte, Pivilegien und Begnadi—
gungen, welche in den Alſecurations-Reverſalen uberhaupt
und ins beſondere in den vom Jahr 1621. in reſolutionibus
ad Eravamina und den darauf ergangenem Raiſerl.
Erkenntnißen enthalten ſind, abereinſt Landesfurſtl. aner—
„kannt, und beſtattiget, und verſichert, dergeſtalt, daß ſolche
„in allen Punkten und Artikeln, welche in dem Vergleich nicht
„anderſt wohin verglichen worden, als Landes Grund-Geſetze
„nach wie vor gehalten, angezogen und geltend gemacht, die
„von Ritter- und Landſchaft auch dabey allle Wage geſchutzet,
„gehandhabet und dagegen nicht beſchweret werden ſollen.

Der
fen. Vorzuglich wird man S. 156. den Stand der Sache im
Jabr 1749. erkennen. Was weiter in derſelben vorgefallen, kann
mat jetzt nicht nachſuchen: ob aber die Beylage N. fur ein ſinal-
Erkentnis zu halten ſey, auf welches ſich ſo zuvetſichtlich berufen
laßet, das mogen zur hinlanglichen Einſicht der Sache capable,

aber anch uupraocenpirte und Gerechtigkeit liebende Leſer auch jetzt

beurtheilen! d D



Der 2lte Artikel dieſes Eandes Erbvergleiches beſtimmt
iuſonderheit alles, was zum Juſtizweſen in Mecklenburg ge—
horet und der ſub Lit. Q. anliegende 391te 9. dieſes Titelslit. Q.
verordnet mit klaren Worten; „Soviel die Appellationes von
unſern Landes Gerichten an die hochſten R. Gerichte betrift,
denen ebenmaßig vermoge der Keverjalen der ſtarke un—
„gehinderte Lauf gelaſſen werden ſoll; ſo behalt es bey Un—
„ſerm Privilegio de non appellando in Anſehung ſothaner
„Appellationen ſein ungehindertes Verbleiben.

Und nachdem die einzelnen Falle beſtimmet worden ſind,
in welchen nicht an die hochſte R. Gerichte appellirt werden
ſolle, ſo ſchlieſſet der ſub Lit. R. angelegte ſ. 392. Lit. R.

Hingegen ſoll in allen ubrigen Fallen die hierunter. nicht be—
griffen, allen Appellationen an die hochſten Reichs
Gerichte allemal vollig und unweigerlich deferi—
ret werden.

Dieſes alles haben Jhro Herzogliche Durchlaucht in den Lit. S.
ſub Lit. S. angebogenen ſ. ſ. 524. und 525. unter bundigſter
„Entſagung aller und jeder nur erdenklichen Einwendungen
„inſonderheit cch der, als hatren hochſt Sie daruber als uber
„Gerechtſame hochſt Dero furſtl. haußes nicht handeln
„konnen, nicht weniger der Schutzrede vom geanderten Stan—
„de der Sachen, oder zu hochſt Dero Vortheil, hingegen
„zum Nachtheil der Ritter- und Landſchaft errichteter
„oder kunftig zu errichtender Reichs Conſtitutionen und
„ReichsSchluße fur ſich und Dero furſtl. Erben und Nach—
„kommen regierende Herzoge zu Mecklenburg bey furſtlichen
„Ehren, Wurden, wahren Worten und Glauben ſtet veſt und
„unverbruchlich dergeſtallt zugeſaget, und verſichert, daß we—
„der Sie ſelbſt, noch durch die ihrigen dawider handeln, noch

C3 „weni
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„weniger daß ſonſt Jemand anders dagegen etwas unterneh—
„me, auf einige Weiſe verhangen, geſtatten, oder geſchehen
„laßen wollen.

Euer K. Maj. hochſt ſeeligſter Herr Vater glorwurdig
ſten Gedachtnißes aber haben in der Maße der Anlage ſub
Lit. T. dieſen Candes grundgeſetzlichen Erbvergleich, auf ge
meinſchaftliche Bitte der cherrn Herzoge Durchl. Durchl.
und der getreuen Ritterund Landſchaft ſowohl uberhaupt,
als auch nſonderheit in Anſehung der Zuſatze, welche in pun-
cto appellationum an die oberſten R. Gerichte ln dem 21.
Artikel enthalten ſind, allergnadigſt dahin beſtattiget: “Daß
„derſelbe in ſeinen Worten, Punecten, Clautuln, Articuln,
„Jnnhalt, Mein- und Begreifungen kraftig ſeyn und unver—
„bruchlich ſtet veſt gehalten, und die Ritter- und Landſchaft
„ſich deſſelben geruhiglich gebrauchen und genieſſen ſollen, und
„mogen, von allermanniglich ungehindert.

Jnſonderheit aber haben uber dasjenige, was der Lan—
des-ErbVergleich in Anſehung der Appellationen verordnet,
und ſomit dieſerhalben per modum Contractus zwiſchen Fur
ſten und Standen feſtgeſetzet worden, der Herren Herzoge
Durchl. zugleich mit der Ritter- und Landſchaft die allerhochſte
hier ſub Lit. U. anliegende eigene Beſtattigung alleruntertha—
nigſt nachgeſucht, und letztere ihren gnadigſten Herren in den
wegen erſt allerverehrlichſt ermeldter Confirmations Urkunde
gepflogenen Unterhandlungen und Sollicitationen dergeſtalten
beygeſtanden und communem cauſam mit Hochſtdenſelben
gemacht, daß dieſe zur unabweichlichen kunftigen Norme aller—
gnadigſt ertheilte Beſtattigung auch nach der Art, wie ſolche
geſucht worden, die Eigenſchaft einer uber einen Contract ge
gebenen Confirmation hat.

Bey



Sther 23Bey ſo ſtarken Grunden wurden wir, wie wir mit aller—
unterthanigſter Zuverſicht auf Euer K. M. allerhochſt eige
nen Beyfall ſchreiben, unſer jetziges Stillſchweigen bey dem
intendirten Privilegio de non appellando illimitato weder
gegen unſere Committenten die allergehorſamſte Ritter- und
Landſchaft noch gegen uns ſelbſt, und unſerer Nachkommen—
ſchaft verantworten konnen; Vielmehr uberlaßen wir es in
allerdevoteſten Vertrauen Euer K. M. allerhochſt eigenen
Einſicht wie auf dem zum Grund liegenden Reverſalen des
ganzen Kandes Wohlfarth beruhe, wie inſonderheit von dem
gegenwartigen, als einem der hauptſachlichſten Punkte dar
innen, um der hochſt nachtheiligen Folgen willen faſt alle ubri—
gen abhangen und mit ihm ſtehen und fallen, und wie traurig
es fur die Ritter und Landſchaft ſeyn wurde, wenn ſie ihres
daher erlangten unerſetzlichen Juris quæſiti ſich entſetzet zu ſe
hen das Ungluck haben ſollte.

Schon Caſp. Klock hat in ſeinen Conſiliis Tom. J. Conſ.
114. n. 162. bewieſen, daß die Privilegia de non appel-
lando intra certam Summam ʒu hoöchſter Bedrar gniß
der Unterthanen gereichen, und Cylmann in ſeinen Sym-
phorematibus T. IIl. p. 261. gezeiget.

Quod Appellatio ad Cameram impediri aut prohiberi
non poſſit, niſi in his caſibus, ubi tota provincia
omnesque provinciæ ordines huic ſuo favori et uni-
verſæ appellationi ad Cameram renunciarunt.

Geruhen Euer K. M. uber dieſes alles noch das in aller
hochſten Gnaden zu erwagen, daß die Landes-Reverſales, in
welchen unſere Appellations- Freyheit ſowohl fundiret iſt, nicht
als bloſſe unter gewiſſen Umſtanden allenfalls wieder aufzuru—
fende Gnaden-Verleihungen anzuſehen ſind, ſondern ihrer wah

ren



24 —Sren Natur nach vielmehr Titulo ſat oneroſo acquirirte Con-
tracte ſind, 11) aus welchen die getreuſten Stande als der
eine contrahirende Theil ein Jus quæſitum erhalten haben,
das ſo wenig als der Contract, auf welchen es beruhet, ohne
oder wider ihren Willen einſeitig revociret werden mag.

Bedurfte es bey der ſelbſt redenden Gerechtigkeit der Sa—
che noch eines Gewahrs-Mannes, ſo wurden wir uns auf den
vorhin angefuhrten Gylman berufen, der Tom. II. Part. II.
Vot. 3. n. 13. p. 11. ſehr merklich ſagt:

Jfus quaeſitum non tollendum, etiam ſi ſubditis
roret conceſſio fuctu. Hoc etiam in Jurisdictio-
nalibus procedit eatenus, ut ſaltem digna compen-
ſatio ſubdito danda vel facienda ſit.

Nicht ohne einer bey dieſem wichtigen Anlaß gewiß unta
delhaften Wehmuth ſchreiben wir es, daß die Ritter- und
Landſchaft mit Aufhebung dieſes Articuli der Reverſalen zu—
gleich des groſten Theils ihrer Freyheiten und wohlhergebrach—
ten Gerechtigkeiten, und zwar ſelbſt von dem allerhochſten Orte
her wurden entſetzet werden, 12) von daher ſie ſich bereits zum
oftern des kraftigſten Schutzes zu ihrer unvergeßlichen allerſub—
miſſeſten Dankbarkeit zu erfreuen gehabt, und ferner der aller—
hochſten Handhabung allerdevoteſt erfreuen ſollte.

Und

tem Ausdrucke dieſer aufgedeckte Jrthum auch wiederholet wird, in
dem bald von erkauften, bald von theuer, bald von titulo oneroſlo
erworbenen Contracken geredet wird, fo wenig wird er doch dadurch
je zur Wahrheit, oder ihr naher gebracht werden. Hatte der Concipient
dieſer Vorſtellung jene obangefuhrte Schriften kennen konnen, ſo wur
de er ſich dieſes Jrrthums hoffentlich entaußert haben. Thue es doch
von nun anein jeder, der Wahrheit liebet, und ihr nicht ungetreu iſt!

12) S. die vorige zte Anmerkung. Ein mehreres uber dieſe Sache
zu ſchreiben, leidet jetzt Zeit und Raum nicht.

11) Man ſehe die obige Anmerkung 1). So oft, und mit ſo verander
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 ùù 25Und endlich wenn es moglich werden durfte, daß dieſe
unbewegliche Grundveſte aller ubrigen ſtandiſchen,Freyheiten,
die der Ritter- und Landſchaft ſo heilig, theuer und unſchatzbare
Appellation an den allergerechteſten Richter des Reiches ihr ge—
nommen wurde; So wurde ſie durch eine ganz naturliche Folge
auch ihrer noch ubrigen in eben den Reverſalen verſicherten und
in eben den allerhochſten Beſtattigungen begriffenen Gerecht—
ſame ſich nach und nach eben ſo wenig recht zu erfreuen wißen,
noch weniger wurden wir ſolche unſeren obliegenden Pflichten
nach aufrecht zu erhalten und was ihnen entgegen etwa kunftig
vorgenommen werden. durfte, mit Muth und Vertrauen zu
verbitten nicht mehr im Stande ſeyn.

Uebrigens durfen wir nicht beſorgen, daß aus den vorhin
geſchehenen Erweiterungen des Privilegii de non appellando
ein gegrundeter Zweifel entſtehen konnte, indem die Ritter-und
kLandſchaft ſich ſolche nicht nur freywillig gefallen laßen, ſon—
dern ſogar daruber mit ihren Durchl. Eandes Herren contra-
hirt, und deren Kayſerl. Beſtattigung vorermeldetermaſſen ge—
meinſchaftlich mit den Herrn Herzogen ſollicitirt und erbethen
hat; nicht zu gedenken, daß dieſe Erweiterungen ſo greſſe Be—
ſchwerden nicht mit ſich tuporen, als wenn den Landes Einwoh—
nern die Appetiarionen an ie vochſten N. Gerichte uberall ab
geſchnitten werden ſollten.

Geruhen Euer K. M. allerhochſt, ſich dieſe ſowohl all—
gemeinen, als in der beſondern wohlhergebrachten Mecklen—

burgiſchen Kandes-Verfaſſung liegenden Grunde ſammt den
darauf beruhenden rechtlichen Folgen umſtandlich vortragen

zu laſſen, ſo durfen wir allerſubmiſſeſt hoffen, daß Allerhochſt—
dieſelben von ſelbſt allergnadigſt geneigt ſeyn werden, bey dem
etwaigen Geſuche der Durchl. Herzoge die in der allerhochſten
Wahl Capitulation allergnadigſt verſicherte Ruckſicht auf die
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altern Rechte und Privilegia der Ritter- und Landſchaft und
die von Allerhochſtdero Vorfahren beſtattigte Eandes Verfaſ—
fung zu nehmen, und die etwa intendirte Verleihung eines
Privilegii de plane non appellando den dawider eingewand—
ten beſonderen ſo theuer erworbenen und wohlhergebrachten
Gerechtſamen zum Nachtheil nicht geſchehen zu laßen, hinge—
gen die allergetreueſte Ritter- und Landſchaft bey dieſen und
allen ubrigen uhralten Freyheiten und Gerechtigkeiten aller—
gerechteſt zu ſchutzen und zu handhaben. Hierum bitten wir
in allerſubmiſſeſter Devotion und erſterben in allertiefſter
Ehrfurcht

Euer Kaiſerlichen Majeſtat

Roſtock, den 12. April 1779

allerunterthanigſte
Eandrathe und Deputirte von der Ritter—

ſchaft der Herzogthumer Mecklenburg
zum engern Ausſchuß.

Quorum nomine humme. exhibet
Bernhard Samuel Matolay.

Bey—
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Lit. A.
E XTRACTder Landes--Reverſalen vom Jahr 1621.

XLIV.

doch mit Erinnerung.,, ſich der muthwilligen und frevelhaften
Appellationen dagegen zu enthalten, ihren ſtarken Lauf, und Unſere getreue
Ritter- und Landſchaft bey ihren wohlhergebrachten Privilegiis, Aßecu—
rations-Revers, Erb-Vertragen, Appellation-Receßen, Frey- und Ge—
rechtigkeit, allenthalben rnhig verbleiben laſſen, und dawider niemand
beſchweren.

—chließlich und zum Neun und Vierzigſten wollen Wir auch denSO angenommenen Appellationen am Kayſerlichen Cammer-Gericht,

4

in fidem Concordantiæ cum Impreſſo
ſubſeripſimus et ſubſignavimus

J

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian Wolf Chriſtoph. Auguſt. Hinr. Wolff
Notar. Cæſar. pubt juratus. mpp Notar. Cæſar. publ. juratus. mpp.

(L. S.) (L. S) (L. S.) (I. S.)Not. Not,D 2 Lit. B.
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Lit. B.

Kaiſerliche Confirmation
der Mecklenburgiſchen Landes-Keverſalen

de annis 1572. et 1621.

u ir Ferdinand II. von Gottes Gnaden erwahlter Romiſcher Kaiſer
26 zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hungarn—

Boheim, Dalmatien, Croatien, Sklavonien c. Konig, Erzherzog zu
Oeſterreich, Herzog zu Burgund, zu Brabant, zu Steyer, zu Karn—
ten, zu Crain, zu Lutzenburg und Wurtenberg, Ober- und Nieder—
Schleſien, Furſt zu Schwaben, Marggrav des H. R. R. zu Burgau,
zu Mahren, Ober- und Nieder Laußnitz, gefurſteter Graf zu Habsburg,
zu Tyrol, Pfyrd, zu Kiburg und zu Gorz, Landgraf in Elſaß, Herr
auf der windiſch Mark, zu Pfortenau und zu Salms c. c.

Bekennen fur Uns und Unſere Nachkommen am Reich offentlich
mit dieſem Brief, und thun Kund allermanniglich, daß Uns Unſere und
des Reichs Liebe getreue N. und N. die furſtlich-Mecklenburgiſche Ritter
ſchaft und Land-Stande in Unterthanigkeit zu erkennen gegeben, was
maßen zwiſchen Weyland den Hochgebohrnen Johann AÄlbrechten und
Ülrich Herzogen zu Mecklenburg rc. c. Gebrudern Unſern Lieben Ohei
men und Furſten, uud Jhnen obberuhrten Land Standen zu beſſerer
und beſtandiger Verfaſſung politiſchen Wohlſtandes und Erhaltung gna—
digen und resp. unterthänigen Vertrauens gewiße Concordaten und Ver
einigung aufgerichtet, unter andern aber Jahres 1572 gewiſſe Aſſecu—
rationes ertheilet, darinnen die damals vorgeweſene Gravamina erledigt,
und wie das Juſtitien Weſen zu verbeſſern, und ſonſten allen beſorgli—
chen Diſcordien, Trennung und Miſßverſtandniſſen vorzubiegen, mit
ibrer der Landſchaft Belieben diſponiret, bey Erhaltung! ſolcher Rever-
ſalen hatten die erſtgedachte Landes Furſten und Sie Stande ſich jeder-
zeit wohl empfunden. Nachdem nun die auch Hochgeborne Adolph Frie—
derich und Hanns Albrecht Gebrudere Herzogen zn Mecklenburg, Un
ſere Liebe Oheimen und Furſten als jetzige regierende Landes Furſten und
Herren zum Regiment kommen, und ſich dabey allerhand Unordnungen
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Span- und Jrrſalen eraugnet, als hatten Jhre Liebden LWd. demſelben
aus dem Grunde zu remediren und alle eingeriſſene Beſchwerniſſen ab—
zuſtellen mit ihr der Ritter- und Landſchaft Jahres 1621. den 23. Febr.
nach langen muhſamen Tractaten eine abermalige Aſſecuration getroffen,
in welcher vorige Vertrage nicht allein beſtattiget, ſondern auch vielen
unnothigen neuen erregten Diſputaten abgeholfen, allerhand Beſchwr—
nißen erledigt, viel heilſames und beruhrten Furſtenthum Mecklenburg
erſprießliches conſtituiret und verordnet, immaßen uns in originali fur—
bracht, und von Wort zu Worten hernach geſchrieben ſtehet und alſo lautet:

JInſerantunr.
Und Uns darauf obberuhrte Ritterſchaft und Land Stande in un—

terthanigſten Gehorſam angerufen und gebethen, daß Wir als itzt regie—
render Romiſcher Kaiſer obbeſtimmte Vertrag und was demſelben aller-
dings anhangig, alles ihres Jnnhalts zu ratificiren, conſirmiren, und
zu beſtattigen gnadiglich geruhen wollten. Deshalben Wir angefehen
ſolch gedachter gemeinen Landſchaft unterthanig demuthig und ziemliche
Bitte, und darumben mit wohlbedachten Muth, gutem Rath und rech—
ten Wiſſen, auch damit das erhobene Mißvernehmen aus dem Wege ge—
raumet, und allezeit das gute Vernehmen zwiſchen Herrn und Untertha—
nen verbleibe und fortgepflanzet werde, obgeſchriebene Vettrag als Jetzt
regierender Romiſcher Kayſer in allen und Jeden ihren Punkten, Clau—
ſuln,. Articuln, Jnnhalt, Meinnng und Begreiffungen, doch mit dem
Vorbehalt und dietem »ieerirann iind Maatz, daß der punctus Keligionis
in alle Wege veritanden werden ſoue, wie ſolches die heilſame Reichs
Conſtitutiones vom Religion Frieden an ſich ſelbſten mit ſich bringen,
und derenthalben darinnen ausdrucklich Vorſehung geſchehen iſt, dabey
Wir auch vielgedachte Mecklenburgiſche Landſtand ſchutzen und handhaä—

ben wollen, gnadigſt ratificirt, confirmirt und beſtattigt, thun das.
ratificiren, confirmiren und beſtattigen dies alles obberuhrter maßen aus
Romiſch Kaiſerlicher Macht Vollkommenheit hiemit wiſſentlich und in
Kraft dies Briefs, was wir gedachter Ritterſchaft und Land Standen
daran von Rechts und Billigkeits wegen zu confirmiren und zu beſtatti—
gen haben, confirmiren und beſtattigen ſollen und mogen. Und mey
nen, ſetzen und wollen von obberuhrter Unſerer Kaiſerl. Macht, daß
obinſerirte Vertrage, und was denſelben allerdings anhangig in allen
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nnd jeden ihrem Wort Punkten, Clauſuln, Artieuln, Jnnhalt Mey—
nung und Begreifungen obangeregt und nicht anderſt verſtandener maßen
ſtet veſt und unverbruchlich gehalten und vollzogen auch von Niemanden,
wer der oder ſie auch ſeyn mogen, weder inner noch außerhalb Gerichts
darwider etwas furgenommen, gehandelt oder unterſtanden werden ſolle,
in gar keinerleh Weiße noch Weg, doch Uns und dem H. Reich an Un
ſerer Ober und Lehenſchaft und ſonſt manniglich an ſeinen Rechten und
Gerechtigkeiten unvergriffen und unſchadlich, und daß deren punctus
Religionis obangedenter Geſtallt und nicht anders, als wie ſolches die
heilſame Religion und profan Fried an ſich ſelbſten mitbringen und de—
renthalben darinnen ausdrucklich Vorſehung geſchehen iſt, dabey auch
Sie die obgedachten Land Stande von Uns, wie obgeſchrieben, gna—
diglich geſchutzet und gehandhabet werden ſollen.

Und gebieten darauf allen und jeden Kurfurſten, Furſten, Geiſt—
und weltlichen Pralaten, Grafen, Freyherren, Rittern, Knechten,
Haupt Leuten, Land Voigten, Vitz Domben, Vogten, Pflegern, Ver—
weßern, Amtleuten, Schultheißen, Burgmeiſtern, Richtern, Rathen,
Burgern, Gemeinden und ſonſt allen andern Unſern und des H. Reichs
Unterthanen und Getreuen, in was Wurden, Stand oder Weſen die
ſeyn, ernſtlich und feſtiglich mit dieſem Brief, und wollen, daß ſie vor—
gedachte Ritter und Landſchaft insgemein an obeinverleibten Vertragen,
auch dieſer Unſerer Ratiſication Confirmation und Beſtattigung nicht
irren noch hindern, ſondern gedachte Land Stande und Dero Nachkomm
ling daran geruhiglich, freuen, gebrauchen, genieſen, und ganzlich dar—
bey bleiben laſſen, auch von Unſert und des H. Reichs wegen dabey
ſchutzen und handhaben, und darwider nichts thun, noch das Jemand
andern zu thun geſtatten, in keine Weiſe und Wege, als lieb einem jeden
ſey, Unſer und des Heil. Reichs ſchwere Ungnad und Strafe und dazu
eine Poen nemlich funfzig Mark lothigen Goldes zu vermeiden, die ein
Jeder, ſo oft er freventlich hierwider thate, uns halb in Unſer und des
Reichs Kammer!, und den andern halben Theil mehr obberuhrten Land
Standen ſammtl. unnachlaßig zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle.

Mit Urkund dieſes Briefs beſiegelt mit Unſerm Kayſerlichen anhan—
genden Junſiegel geben, in Unſer Stadt Wien den 17ten Tag des Mo
nats Februarii nach Chriſti unſers Lieben Herrn und Seligmachers Ge—
burt Sechszehen Hundert und im Sechs und zwanzigen Unſerer Reiche

des



des Romiſchen im Siebenten, des Hungariſchen im achten und des Boh

miſchen im neunten Jahren.

Ferdinan d.Ve Peter Heinrich von Stralendorſi.

Ad Mandatum Sacræ Cæſareæ Majeſtatis
proprium.

r Johann Soldner D. mer.J O. Hector Freyßing.
in Fidem conſonantiæ eum impreſſo

ſubſeripſimus et ſubſignavimus.

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian. Wolff. Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolft.
Not. Caeſ. publ. jur. mpp. Not. Caeſ. publ. jur. mpp.

(L. S.) (L. S.) L. S). S.)Not Not. 53

Lit. C.
—Eö. Ader Land und Hof-Gerichts Ordnung

P. II. Tit. 37.
Nuſſerhalb obgeſetzter Falle, wollen wir denen ans Cammergericht in-
 terponirten Appellationibus deferiren, jedoch daß der Appellant
wann er Proceß ausbracht und inſinuiren laßen, zuſorderſt in der Perſon
erſcheinen, und das Juramentum appellationis wurklich ablegen, und
daneben genugſame Cantion und Verſicherung thun und pracſtiren ſoll,
daß er auf den Fall, da er der appellation fellig erkant würde, unſerer
Urtheil, davon er nichtiglich oder unrechtmaſig appelliret, ein Genugen
thun, und dem Gegentheil ſeinem daher erlittenen Schaden, und ange—
wendete Expenſen hinwieder erſtatten und zahlen wolle, damit immittelſt,
weil die Sache am Kayſerlichen Cammergericht in proeeſlu ſchwebet, die

Guter,
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Guter, davon geſtrittten wird, nicht von abbhanden kommen, und alſo
Jus, Juſtitia und Judicium eludiret werden muge.

Concordantiam cum Impreſſo
atteſtamur

Ego et Ego
Carl Henr. Chriſtian. Woltff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Woltk
Notar. Cæſar. publ. juratus mpp. Notar. Cæſar. publ. juratus mpp.

(L.S) S.) (L. S.) (L. S.)NNMot. ot.v¶ e

Lit. D.
EXTRACITProtocolli rerum reſolutar. lovis

12ten Octob. 1651.
4a

)u Mecklenburtt Herzog ſive ejus abgeſanter Dr. Abraham Kayſer in
zweyen Memorialibus ſub præs. 12. und 2 5. Augulti bittet ſeinen Furſten
und Herrn, und deßen Pfleg Sohn dem Jungern Herzogen, und Kunſti—
gen dueceſſoren zu etwas Ersotzlichkeit ſeines bey dem Friedenſchluß er—
littenen Schadens und abſchneidung der vielfaltigen Zancktz Handel ihme ein
Privilegium de non appellando, wie der Herzog vonFriedland gehabt, gna
digſt zu verwilligen oder ihr aldes habendes ſich auf 1000 Gfl. erſtrekhen-
des Privilegium auf 2000 gfl. zu extendiren und drittens ein privilegium
electionis Fori, allermaßen die Herzogen von Braunſchweig Luneburg
bey den Friedens Traetaten zu Oßnabrugkh erhalten allergnadigſt zu er—

theilen. Apponit A. B. C. D. Abgefchlagen.
Conſonantiam cum Exemplari apud Acta Provincialia

aſſervato atteſtamur

Ego et EgoCarl Hinr. Chriſtian. Wolff  Chriſtoph. Auguſt. Hinr. Wolff
Notar. Cæſar. publ. juratus. mpp. Notar. Cæſar. publ. juratus. mpp.

(L. S.) (L. S.) (I. S.) (L. S.)v Not. ĩ Not. Lit. E.



W replieat ad nuperum Coneluſum, ot dicit: daß Er von den Kapyſerlichen

E ut Get

EXTRACT
Schreibens des Agenten Graſs d. d. Prag

den S September 1652.
⁊nd mag vieleicht damahln deß Herrn Abgeſanden ſehr ſtarkhes repli-
i diren endtlichen ohn einiger nachgehenden interims gehelligung nach

Jnhalt des andern Extractus Protocolli vom 19 October J65 1 ſub Lit. E.
ſo vielmehr Urſach geweſen ſeyn, als derſelbe ſich ſub primo Decreto
pure denegatorio und zu mahlen uber das ubliche gemeine wort abge
ſchlagen, dermaßen alterirt und formaliſirt, auch hin und wieder im
groſten Eifer ſolcher hitzigen. empfundenen Wort ſich gebraucht, davon
ich auch noch bißweilen nicht zum  beſten gedenckhen hore. Er bediente
ſich auch der Zeit hiebey dieſes Vorthelß daß er erſt ſeinen damaligen
Herrn Collegen, als von ſeiten der Lobl. Land-Standt, von Hof nach
Haus reiſen lieſe, und enachgehends mit dieſem Begehren einkommen,
dann wie Er ſelber erwehnte, dieſer Jhm ſonſt zu wieder geweſen wehre.

Concordat cum Originali apuch Acta Provincialia aſſervato,
quod prævia collatione atteſtamur.

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian Woiff. Chriſtoph Auguſt. Henr. Wolff
Notar. Cæſar publ. juratus mpp. Notar. Cæſar. publ. juratus mpp.

(L.. S.) 11. 5*d A. o. L. 8.)Not. Not.v —d e lIit. F.EXTR. ACTOS
Protoc. rer. reſolut. Iovis 19. Octob. 1651.

ti

u Meckelburg Herzog ſiue deſſen Abgeſandter Abraham Kayſer ſub

præs. 16. huius in pto. petitæ extenſionis privilegii de non appellando



34 —SGeſandten zu Oßnabrug gute Vertroſtung dieſer Extenſion halber erlangt,
uti in nupero memoriali etiam allegauit und Pittet nochmahlen ihme zum
wenigſten die Extenſion noch auf 1000 fl. alſo auf alterum tantum zu
extendiren

Fiat.
Concordantiam cum Exemplari apud Acta provincialia

atſſervato atteſtamur

Ego. et EgoCarl Hear. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolff
Notar. Cæſar. publ. juratus. uppp. Notar. Cæfar. publ. juratus. mpp.

C( S.) (IL. S.). (L. S.) (L. S.)Note. Naot.ve

Lit. G.
EXTRACTUS8s

Prot. rer. reſol. Martis 9. Sept. 1653..
Hechelburgiſch Appellations Privilegium ſiue des Herzogthumbs Me—
Mi chelburg eingeſeßenr Ritter: und Landſchaft per Jobann Graas de
præs. 17. Decembris anni proxime praeteriti petunt ex rationibus
allegatis, per Decretum Cuſ. eine allergnadigſte Declaration und Reſo.-
lution dahin ergehen zu laſſen; daß das extendirte Appellatiöns Privile-
gium die Ritter und Landfchaft gar nicht angehe, ſondern ſie, nechſt den
gemieinen Rechten, auch bey denen ſonderbahren aüfgerichten Bertr—
gen, und ihnen gegebnen Landtsfurſtlichen Keverſalen, wie hierunter
auch bey ihren gewiſſen Appellations Freyheiten, dem alten Herkommen
nach, uugekrankt zu laſſen ſeyen, apponunt-Sub A. ihr voriges An—
bringen de exhibito 29. Aprilis 1652. ſub B. die Furſtl. Mechelburgi
ſche von Jhter Kayſerlichen Majeſtat confirmirte gedruckte Keverſales,
darinnen Art. 49. verſprochen worden, den angenommenen Appellatio-
nen am Kayſerlichen Kammergericht ihren ſtarcken Lauff und die Ritter
und Landſchaft bey ihken wohlhergebrachten Privilegiis, Aſſecuration
Reuers., Erbvertragen, Appellation keceſſen Frey und Gerechtigkei

J ten



—S 35ten allenthalben ruhig verbleiben zu, laſſen7 und darwieder niemandt zu

beſchwehren.
Sub C einen Extract aus der Furſtl. Mechelburgiſchen Landt und

Hof-Gerichts Ordnung tit. 37. von Appellationen: daß auſſer der exci-
pirten Fallen, die Landts Furſten denen an das Cammer-Gericht inter-
ponirten Appellationen deferiren wollen, ſub D. Mandatum procura-

torium auf den Graaßen.
Iidem per eundem de præs. 25. Aprilis huius anni inſtant pro eadem

Caſſatione ſive Declaratione.
Idem Graas de præs. 4. lunii huius anni exhibet ſub A. B. zwey Original

Schreiben von ſeinen, Principaln, worinnen noch ſonderbahre
Motiven ſehen und ſub E. Reſponſa Juridica von der Juriſten

Feacultæt zu Altdorf und Jena.
Idem de præs. 20. eiuſdem exhibet zwey andere Belehrungen von

Collen und Rintelen ſub A. ſambt einem Original-Schreiben von
ſeinen Principaln et denuo inſtat, pro omnimoda Calſatione

eoxtenſiomnis Privilegii de non appellando.
Idem ſlub præs. j. Auguſt. negſtbin urget reſolutionem Cæs.

Wann die Supplicanten die in den gedruckten
Reuerſalen allegirte Appellations-Receſs produci-
ren werden, ſo ſolle ergehen was Recht iſt.

Mrmntz GSthrober ser. mpp.

Daß vorſtehende Abſchrift mit dem bey den Actis befindli
chen Exemplar wortlich ubereinſtimme bezeugen wir

hiemit

Jch und JchCarl Henr. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolſf
Notar. Cæſar. publ. juratus mpp·  Notar. Cæſar. publ. juratus mpp.

CL. S.). (I. S.) ..L. S.) (L. S.)Not. 1 n ĩ Not.
E 2 Lit. H.



36 —S ĩüLit. H.
EXTRACTSchreibens des Agenten Graſs d. d. Regensburg
den Zten Apr. 1643.

Hoch-Edelgebohrne
Sonders Hochgeehrte Herren!

Leinen Hochgeehrten Herren hab ich hiebey gehorſamblichen zu referi. ren, daß nachdem verwichener Tagen 4000 fl. Rheiniſch hie an

kommen ſeint, ſo hat der Eine bekannte Herr auf die Ausfertigung be—
wuſter Sachen zu dringen, angefangen, darauf auch der Hr. Præſident
zu dem Herrn Secretario geſagt, daß er ſolches wohl expediren mogt,
und wurde gleichwohl denen Supplicanten nichts deſto mehr dardurch be—
nommen, ſondern, daß Sie mit Jhrem anbringen dennoch hernagſt bey
gelegener Zeit, auch noch zu horen waren, zumahlen ohne das Vis et
effectus hujus Privilegii, Si quis ſit, eſſe poſſit, aut fuerit, non in
Expeditione ſed in Reſolutione beſtunde, allein daß der Secretarius es
nicht unter dem dato des damahligen hieruber verfaſten Reichs-Hof—
raths Gutachten, ſondern des Geheimbten Raths darauf derzeit ge—
ſchloſſenen Concluſi. darumb ausfertigen ſolte, weilen der Hochlobl.
Reichs-Hofrath im Werckh begriffen ware, Jhrer Kanyſerlichen
Majeſtat mit eheſten in einem ausfuhrlichen General Gutachten allerge—
horſamſt zu remonſtriren, warumb dergleichen von uns geſuchten Appella—-
tions Freyheiten pro authoritate Ceſarea, vielmehr zu ampliiren, als zu
diminuiren waren, zumahlen wann auch noch einige gravirte Theile ſonder
bahre Special. Gerechtigkeiten hetten; Und zwar daß obiges Vorhaben als
dann forderlichen zu Werck gericht werdten ſolte, ſo balt nur erſt Chur
Collen undt noch andre Standt umb eben dergleichen hier einkommen ſol—
ten, welches, wie man wuſt, mit eheſtem geſchehen wurde; Alſo daß
auch diß unſer undt alle andere ſolche Anbringen nur auf ſolche gute Gele—

genheit bißhrro warten mußen, als dann eines mit dem andern deſto fug—

licher



licher inecaminirt, und ſoviel gewibriger darauf reſolvirt werdten konte,
muſten unß alſo nur noch umb ſoviel geduldten, und wehre wohl ehe der—
gleichen wieder caſſiret worden.

Concordantiam cum Originali ad Acta provincialia
pofito, facta Coliatione atteſtamur

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian. Wolff, Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolff,
Not. Caeſ. publ. jur. mpp. Not. Caeſ. publ. jur. mpp.

(LS) (.s.) S). L.S.NJ Not. Oot.ohc )ro
Lit. J.

EXTRACITAus den hinter dem SchwerinVergleich v. J. 1701.
befindlichen Reſolut. in additam. Claſſ. G. Reſol. j.

n

252

5) Jurenn poſt interpoſitam Appellationem pendente lite von den At.
D entatis nicht abgeſtanden, ſondern in Præjudicium Appellatio-
nis die LandStanbrrvettervboſchantt werden  nan obilante, daß es

den Rechten der Landgerichts-Ordnung, und den Reverſalen zuwieder.
Ad g. Jhro Furſtl. Durchl. werden dißfalls nach Jnhalt der

ReichsSatzungen Kayſerl. Wahl-Capitulation auch gemeineu Rechten
procediren.

Concordantiam cum Impreſſo
atteſtamur

Ego et EgoCarl Hent. Chriſtian Wolfr Cuiriſtoph. Auguſt. Henr. Wolff
Notar. Cæſar. publ. juratus mpp. Notar. Cæſar. publ. juratus mpp.

(.S) (I. S.) (L.sS) qGS.)N ot. J Not.E 3 Lit. K.



Lit. R. EEXTRACTUS
Mandati Cæſ. d. 26. Jun. 1708.

 —S—
Gwaß einige aus Jhren der Ritterſchaft Mittel gar gefahrliche nnd nach

denckliche Discourſe wie Sie glaubwurdig berichtet worden, gefuhret
haben ſolten; Was nun die erſte Beſchuldigung belaugete, wurden Dero
Lodn. nicht das geringſte Exempel einiger Wiederſpenſtigkeit allegiren,
vielweniger erweißlich machen konnen, es ware dann, daß mans vor eine
Wiederſpenſtigkeit ausgeben wollte, daß Sie Ritterſchaft Jhre Noeth
und harte Bedruckung Uns als des Romiſchen Reichs allerhochſten Ober

Jhaupte ſupplicando allerunterthanigſtſt vortragete, wie es dann an deme
ſeye, daß man an Seiten Dero Lodn. Minilterti bereits in d. G. Nov.
1706. in cauſa juramenti ubergebenen, oder auch ſub d. 24. Febr. vorigen
Jahrs dieſſeits behorig beantworteten Anzeig, ein eben dergleichen Unſer
hochſt Richterlichen Autoritat ſehr nahe gehendes, ja alle Subordination
und Dependeutz, auch ſo viele heilſame Reichs-Conſtituriones umſtoſſen

des Principium zu avaneĩren, und diſertis verbis von ſich zu ſchreiben und
zu ſuſtiniren keinen Scheu getragen hatte, es konne ein Unterthan und ein
Vaſalle zu dem Ungehorſam kommeu, daß er ſeines Landes-Furſten Befehl

nicht gehorſame, vielmehr aber zur Vermeſſenheit ſich entſchlieſſe, mit
demſelben gar daruber Proceſſe zu fuhren.

Concordat cum Impreſſo, quod, prævia Collatione,
atteſtamur

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian. Woltff Chriſtoph. Anguſt. Henr. Wolſt
Nt Cſ bl..t Notar Cæſar publ juratus mpp.o ar. æ ar. pu jura us. mpp(L. S.) (L. S.J, s.) c. S) A

Not. Nate
Lit. L.



—S 39Lit. I.
EXTRACTUS

Mandat Cæſar. d. d. 6G. lun. 1708.

Allein wurden wir ex hoc unico Facto nicht nur gnadigſt erkennen, daß
 die vorangezogene Reſolutiones dadurch gebrochen, ſondern daß auch
eodem Facto aller Rechts ſchuldige, und in der Reſolutione 1. ad gra-
vam J. Iud. in Num. J. p. 41. et Reſolut. 5. Claſſ. G. addit. p. J. ver
ſprochene reſpect vor die Appellationes violiret und Contraventiones mit
Atientatis gehauft worden.

In Fidem Conſonantiæ cum lmpreſſo
ſubſcripſimus et ſubſignavimus

Ego EgoCarl Henr. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Woltf
Not. Cælſar. publ. jur. mpp. Not. Cælſar. publ. jur. mpp.

(L S.) (L S.). LaS.) CIL. S.)-
Not. Not.v Jo

A. 411.0  A.64 4 ô  n en  Ê  öô ô  ô„—1¡Â¡£‘çô

EXTRACTuUS
Reſolut. Cæſ. d. d. i9ten Oct. 1724.

CllIl.) Non unterlaßener Kelpeckirung derer an die Allerhochſte Reichs

2 Gerichte interponirt- und intimirter Appellationum und be
gangeneũ Attentatis wird endlich von Sr. Kayſerl. Majeſtat

ernillich verordnet: daß in Zukunft von des Herrn Herzogs Rä
then und Bedienten, in ſpecie aber denen Furſtlichen ludieiis

denen von Kanſerlichtin Majeſtat aus denen beyden Kayſerlichetr

bochſten



40 —Shochſten Reichs-Gerichten an Sie abgelaßenen und fernerhin ab
zulaßenden Verordnungen und luclicatis der ſchuldige Gehorſam
zu leiſten, inſonderheit, die an ſelbige bereits eingewandte, oder
auch in Zukunft interponirte und intimirte Appellationes ge—
buhrend zu reſpectiren, und ſo lange ſolche bey hochſtgedachten
Gerichten in unentſchiedenen Rechten ſchweben, von allen Inno-
vationibus und attentatis ganzlich zu abſtrakiren.

Cum Notificatione hujus, et incluſione Reſolutionis Cæſa-
rex Reſcribatur Cæſareæn Commiſſioni: Selbige Kayſerliche feſt?
geſtellte Reſolution, vermittelſt Dero Subdelegation, dem Herrn
Herzog zu Mecklenburg, und ſelbiger Ritter- und Landſchaft,
behoriger und ublichermaßen zu publiciren, auch hieruber allent
halben, vermoge des am 22. October 1717. erkannten Kayſerl.
Conſervatorii feſtiglich zu halten, dabeneben von der Vollzie
hung Jhro Kayſerlichen Majeſtat Bericht forderſamſt zu erſtatten.

In Fidem Conſonantiæ cum impreſſo
ſubſeripſimus et ſubſignavimus

Ego et EgoCar] Henr. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolff
Notar. Cæſar. publ. juratus. mpp. Notar. Cæſar. publ. juratus. mpp.

(L. S) (L. S). (aI. s.) (L. S.)Not. Not.
oh( 8

Lit. N.
EXTRACTIUISConcluſ. Cæſar. d. d. 16. Nov. 17422

eon Gentzkow, Ernſt Ludewig, contra die Furſtl. Mecklenbutg-Stre
2 litziſche Lehens. Canzley und Guſtav Heinrich von Rieben Erben,
Modo MecklenburgStrelitziſchen Fiſcalis contra erſagten von Gentzkow,
appellationis et reſpective actionis, Fiſcalis

Abſol-



 ùö 41Abſolvitur Relatio, Concluſum.
1) Hat ein und anderes wiederrechtliches und unformliches Begehren des

Furſtl. Mecklenburg-Strelitziſchen Fiſcalis nicht ſtatt; geſtalten
ihm vielmehr

2) Nachdem aus dem Concluſo vom 26. April. nup. klar zu erſehen ge—
weſen, daß die Appellation ex capite Summæ non appellabilis
nicht abgeſchlagen, auch ſich ſonſten keine temeritas appellandi ge—
zeiget, gleichwohl aber von Jhm Fiſeali, unter ſolchen Vorwand
gegen den von Gentzkow eine fiſcaliſche Action, welche doch bey
obgedachten Umſtanden von ſelbſt ceiliret, nicht nur erhoben, ſon

dern auch proſequirt worden, Jhme ſolche ſonderlich gegen das
Kanyſerliche Concluſum beſchehene Anmaßung hiermit nachdruck—

lich verwieſen, und auferlegt wird, ſich dergleichen ungegrunde—
ten Fiſcaliſchen Verfahrens hinfuhro in ſo geſtalten Fallen bey

unausbleiblicher Kayſerlichen Ahudung zu enthalten.
3) Wird die angeſtellte und proſequirte Fiſcaliſche Action hiermit aus

vorangefuhrten Urſachen ein fur allemahl caſſirt und annullirt.
49 Cum horum Notificatione Reſeribatur dem Herrn Herzog zu Meck

lenburg Strelitz: Jhro Kayſerliche Majeſtat- waren keinesweges
gemeinet, denen den Chur- und Furſten ertheilten Privilegiis de
non appellando auf ein oder andere Weiſe einigen Eintrag thun
zu laſſen, ſondern ſie vielmehr kraftigſt dabey zu handhaben. Es
hatten aber Allerhochſt Dieſelbe nicht ohne Befremden wahrnehmen
muften S rote dagever rerſeatiefich angemeßet· einerungegrundete
Actionem ſiſcalem anzuſtellen, und zu proſequiren, da doch aus
obangezogenem Concluſo deutlich erhellet, wie daß die Appella-
tion Keinesweges ob defectum Summæ appellabilis verworffen
worden, noch der Appellant einige temeritatem appellandi ſich
zu Schulden kommen laßen, vielmehr Jhme Herrn Herzog, ſo gar
per Reſeriptum vom 26. April a. c. einige Gravamina abzuthun

aufgegeben worden. Gleichwie nun Kayſerliche Majeſtat daraus
die unzulaſige, und zu Allerhochſt Deroſelben ſonderbahren Em

pfindlichkeit gereichende Abſichten des Fiſcalis gar wohl wahrneh
men, als welche dahin zu gehen ſcheinen, durch dergleichen unge—
grundete Actiones filcales die Partheyen von denen an Allerhochſt
Dieſelbe zu interponirenden Appellationen abzuſchrecken, mithin

F dieſelbe



42 —Sdieſelbe zu hemmen, und dadurch die allerhochſte Kayſerliche Iuris.
diction einzuſchrencken, dergleichen aber Kayſerliche Majeſtat kei
nesweges verſtatten, ſondern Jhr Allerhochſtes Obriſt-Richterli—
ches Amt im Reich dagegen nachdrucklich vorkehren wurden; Als
befehleten Allerhochſt Dieſelbe Jhme Herrn Herzog, ſeine Lehens
Cantzley, und abſonderlich den Fiſcal dahin anzuweiſen, daß ſie
von dergleichen Ungebuhr und Anmaßungen gegen die Kayſerliche
Erkenntniß in Kunftig abſtehen, damit es ſcharfferer Reichs-Sa
tzungsmaßiger Verordnungen gegen dieſelbe nicht bedurffe.

Matthias Wilhelm Haan.

Conſonantiaàm cum Impreſſo, prævia collatione,
atteſtamur

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolft
Notar. Cæſar. publ. juratus mpp. Notar. Cæſar. publ. juratus. mpp.

(L. S.) (L. S.) CI. S.) (I.. S.)Not. Not.o. 0

Lit. O.
EXTRAC:Landesgrundgeſezlichen Erbvergleichs d. d.

Roſtock, den 18gten April. 1755.

ß. 2.
goJſt der ganze 5. abgedruckt.

Concordat cum impreſſo quod atteſtamur
a

Ego et EgoCarl Uenr. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Aug. Henr. Wolff.
Not. Cæſar. publ. jurat. mpp. Not. Cæſar. publ. jurat. mpp.

(L. S.) GL. S.) (L. S.) (L. S.)Not. N. ot. Lit. P.
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Lit. P.

EXTRACTLandesgrundgeſezlichen Erbveragleichs d. d.
Roſtock, den 18ten April. i755.

g. 3.
goJſt der ganze ſ. abgedruckt.

In fidem Conſonantiae cum impreſſo ſubſcripſimus
et ſubſignavimus.

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolff
Not. Cælar. publ. jurat. mpp. Not. Cæſar publ. jurat. mpp.

c. SO. (L. S) (S. G6s.)Not Noit.
o

edl

Lit. Q..

EXTRACTLandesgr nogeſezttehen Erbvergrundgeſezttehen Erbvergteichs d. d.
Roſtock, den 18ten April. 1755.

cat J. 391.
AAuch hier iſt der ganze ſ. abgedruckt.

Concordat cum impreſſo quod atteſtamur.

Eo et EgoCarl Henr. Chriſtian. Wolff Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolft
Notar. Cæſar. publ. jur. mpp. Notar. COæſar. publ. jur. mpp.

.S) (.S) S) (.s)Not. Not. Lit. R.F2
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EXTRACTLandesgrundgeſezlichen Erbvergleichs d. d.

Reſtock, den 18ten April. 1755.

J. 392.9oſt wortlich abgedruckt.

Conſonantiam cum impreſſo atteſtamur

Ego u t et EgoCarl. Henr. Chriſtian Woltf. Chriſtoph. Auguſt. Henr. Woltf
Not. Cæſar. publ. jurat. mpp.  Not. Oæſar. publ. jurat. mpp.

(I. S.) L. S) (L. S.) (L. S.)Not. Not.vd( Je
Lit. S.

EXTRACT
Landesgrundgeſezlichen Erbvergleichs d. d.

„NVoſtock, den 18 April. 1755
ueee—

c ſ. 524. ſ. 525.ind ganzlich abgedruckt.

Die wortliche Uebereinſtimmung mit dem Abdruck
des Landes Erbvergleichs beſcheinigen wir hiemit/

Jch uund JchCarl Henr. Chriſtian. Woltf Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolff
Not. Cæſar. publ. jur. mpp. Not. Oæſar publ. jur. mpp.

S.) C. S) S) S)Not, l Not,51 ne Lit. 1 t
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Kayſerliche Confirmation des Landes-ErbVergleichs
de Ao- 175 5. d. d. Wien, den 14ten May. 1756.

Hir Frantz von Gottes Gnaden Erwahlter Romiſcher Kayſer, zu
 allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien und zu Jeruſalem
Konig, Herzog zu Lothringen und Baar, Groß-Herzog zu Toſcana,
Herzog zu Calabrien, Geldern, Montferrat, in Schleſien, zu Teſchen,
Furſt zu Charleville, Marggraf zu Pont  Mouſſon und Nomeny; Graf
zu Provence, Vaudemont, Blankenberg, Zutphen, Saarwerden,
Salm, Falckenſtein, 2c. c.

Bekennen offentlich mit dieſen Brief, und thun Kund aller
manniglich:

 Es haben Uns der Durchlauchtig Hochgebohrne Chriſtian
Lud wig Herzog zu Mecklenburg, Furſt zu Wenden, Schmerin und
Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin der Lande Roſtock und Stargard
Herr, Unſer lieber Oheim und Furſt, dann Unſere und des Reichs liebe

getreue N. N. Ritter- und Landſchaft im Herzogthum Mecklenburg in
Unterthanigkeit vorgebracht: Daß nachdeme zu Beylegung deren zwi—
ſchen Seiner des Brtzöge rebvrrend  gedachter NRitter und Landſchaft
bißhero obgewalteten, und von Zeit zu Zeit weiter eingerißenen Streitt—
und Jrrungen, Unſere Kayſerliche Hoff. Commiſſion zur Gute bereits
unterm 9ten Junii 1749. gnadigſt angeordnet, auch von dieſer zu dem
Ende alles mogliche angewendet, anmit die Sache in gutliche Weege
eingeleitet, und wegen des in loco weiter und fuglicher fortzuſetzenden
Vergleichs-Geſchaft die Beforderliche Anweiſung gegeben worden; Hier
auf es endlich zu dem glucklichen Erfolg gediehen ſeyn, daß ſowohl zwi—
ſchen des Herzogs zu Mecklenburg Schwerin Lbdn. Deroſelben Erben
und Nachkommen an der Regierung, und Dero Ritter- und Landſchaft,
als auch zwiſchen der Ritter- und Landſchaft unter ſich, nicht weniger
zwiſchen dieſer an einem, und der Stadt Roſtock am andern Theil, uber
alle, bißberige. Jrrungen und Mißverſtande unterm 18ten April. des ab—

3 gewi



gewichenen 1755. Jahrs, ein Landes-Grund-Geſetzlicher Erb-Vertrag
geſchloſſen, auch hiernachſt von Seiten des regierenden Herzogs zu Meck
lenburg-Strelitz Adolph Friedrickh Liebden, Deroſelben Erben und Nach—
kommen, und der Verwittibten Herzogin Eliſabetha Erneſtina als Vor—
munderin der ubrigen Printzen zu Strelitz Carl Ludewig Friederich.,
Ernſt Gottlob Albreeht und Georg Auguſt mit einer am zoſten Septbr.
ausgefertigten Acceſſions. Acte, und darauf von Ritter- und Landſchaft
aller dreyer Crayſe auf dem jungſten Land-Tag zu Malchin am 2gten
Nov. vorberegten Jahrs ausgeſtellten Agnitions. Revers verbindlich ver—
ſehen worden, welcher Vergleich, nebſt gedachten Acceſſions. und Agni-
tions- Urkunden von Wort zu Wort hiernach geſchrieben ſtehet, und
alſo lautet:

Inſeratur in Extenſo.

Wie nun Uns hierauf ſowohl des Herzogs Ohriſtian Ludewigs zu
Mecklenburg Lodn- als auch die Ritter- und Landſchaft unterthanigſt gebe—
ten, daß wir ſothanen unter Unſrer Kayſerlichen Allerhochſten Obwal—
tung getroffenen zu des gantzen Landes Mecklenburg Beruhigung Wohl—
farth und Aufnahm gereichenden Landes-Grund-)Geſetzlichen Erb-Ver—
gleich, zu mehrerer Verſicherung und Dauer des andurch hergeſtellten
friedlichen Ruhe-Stands und eintrachtiger Vereinigung des Herzogs mit
ſeinen Standen und dieſer unter ſich gnadigſt zu confirmiren und zu be—
ſtattgen geruhen mochten. So haben Wir angeſehen ſolch Seiner Lbdn.
und der Mecklenburgiſchen Ritter- und Landſchaft gethane billigmaßige
und gegrundete unterthanigſte Bitte, und darum mit wohlbedachten
Muth, guten Rath und rechten Wißen vorgeſchriebenen Erb-Vergleich
gnadigſt confirmiret und beſtattiget, alſo zwar, daß auch jene Zuſatze,
welche in puncto Appellationum bey denen Mecklenburgiſchen Land—
Gerichten, wie auch wegen deren an Unſere Obriſte Reichs-Ge—
richte in dem 2Iten Artieul weiters, als das von Unſern Vorfahren
am Reich denen Herzogen von Mecklenburg ertheilte Privilegium de non
appellando enthaltet, dem Vergleich nach dem buchſtablichen Jnnhalt
erwehnten Vergleichs durchaus eingeſchrieben worden, in Gefolg des
daruber unterm heutigen dato des Herzogs Lodn. auf ſein gehorſamſtes
Anlangen, aus ſondecer Kayſerlichen Gnad weiter verliehenen Privilegii

gelten



W

gelten und darbey es belaßen werden ſolle. Thun das conlirmiren und
beſtatigen denſelben Vergleich auch ſolcher Geſtalten von Romiſcher Kay—
ſerlichen Macht Vollkommenheit hiemit wißentlich in Kraft dieſes Briefes
Meynen, und wollen anmit, daß mehrgedachter Erb-Vergleich in erwehn—
ten ſeinen Worten, Puncten, Clauſuln, Articuln, Jnnhalt, Mein—
und Begreiffungen kraftig ſeyn, und unverbruchlich ſtet, veſtgehalten und
vollzogen und oftbeſagten Herzogs zu Mecklenburg Lbdn., Dero Erben
und Nachkommen, wie auch vielgedachte Ritter- und Landſchaft ſich deſ—
ſelben geruhiglich gebrauchen und genißen ſollen und mogen, von aller
Manniglich ungehindert; Doch uns und dem Heyl. Reich und ſon—
ſten Manniglich an ſeinen Rechten und Gerechtigkeit unvergriffen und

unſchadlich.

Und gebieten darauf allen und jeden Chur-Furſten, Furſten, Geiſt—
und weltlichen Prælaten, Grafen, Freyen, Herren, Rittern, Knechten,
Land-Marſchallen, Landes-Hauptleuten, Land-Voigten, Hauptleuten,

„VBiz. Domen, Voigten, Pflegern, Verweſern, Ambt-Lenten, Land—
Richtern, Schultheißen, Burgermeiſtern, Richtern, Rathen, Bur—
gern, Gemeinden und ſonſt allen andern Unſeren und des Reichs Unter—
thanen und Getreuen, was Wurden, Standes oder Weſens die ſeynd,
ernſtlich und feſtiglich mit dieſem Brieff, und wollen, daß ſie vielgedach—
ten Herzogs zu Mecklenburg Liebden, Dero Erben und Nachkommen,
wie auth ofterwehnte Ritter- und Landſchaft an hitr vorgeſchriebenen ge—
troffenen Vergleich, und dieſer Unſrer daruber ertheilten Kayſerlichen
Conſirmation undereſtiurrtgrrrrg riche bindern noch ivren ſondern ſie deſ
ſen geruhiglich erfreuen, gebrauchen, genießen und ganzlich dabey blei—
ben laßen, darwieder nichts thun, handeln, oder furnehmen, noch je—
mand andern das zu thun geſtatten, in keine Weiſe noch Wege, als lieb
einem jeden ſeye, Unſere Kayſerliche Ungnade und Strafe, und dazu eine
Poen von Vierzig Marck lothigen Goldes zu vermeiden, die ein jeder ſo
oft er frepentlich bierwieder thate, Uns halb in Unſrer Kayſerlichen Cam
mer, und den andern halben Theil deme, ſo darwieder beleidiget wurde,
unngchlaßig zu bezahlen verfallen ſeyn ſollen.

Mit Urkund dieſes Brieffs beſiegelt mit Unſerm Kayſerlichen an—
hangenden Jnnſiegel, der geben iſt zu Wien den Vierzehenden Tag Mo—
naths May nach Chriſti Unſers Lieben Herrn und Seligmachers Gna

den



denreichen Geburt im Siebenzehn Hundert Sechs- und Funffzigſten, Un

ſers Reichs im Eilften Jahre.

Frantsz
Vt. R. Graf Colloredo

Ad Mandatum Sacræ Caeſareae Majeſtatis
Proprium.

Andreas Mohr.
Conſonantiam cum Tranſſumto Originali

atteſtamur.

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian Wolfſf Chriſtoph. auguſt. Hinr. Wolff.
Notar. Cæſar. publ. juratus. mpp. Notar. Oæſar. publ. juratus. mpp.

(L. S.) (I. S.) L. s.) Ga 8.)Not. Not,
6

Lit. U.
Sr. Romiſch Kayſerlichen Majeſtat

beſondere Beſtattigung
uber den Ein und Zwanzigſten Artikel des kandes-Grund

Geſetzlichen Erb-Vergleichs vom 18. April 1755.

den Punckt der Appellationen betreffend.
Vom Dato Wien den 24. May 1756.

Auf gnadigſten Befehl nach dem Original abgedruckt.

Quir Frantz von Gottes Gnaden Erwahlter Romiſcher Kayſer, zu
V dullen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien und zu Jeruſa

lein



—S 49lem Konig, Herzog zu Lotthringen und Baar, Groß-Herzog zu Toß—
cana, Herzog zu Calabrien, Geldern, Montferrat, in Schleſien, zu

Teſchen, Furſt zu Charleville, Marggraf zu Pont à Mouſſon und No
meny; Graf zu Provenee, Vaudemont, Blankenberg, Zutphen,
Saarwerden, Salm, Falckenſtein, c. c.

Bekennen fur Uns und Unſere Nachkommen, am heiligen Romi
ſchen Reich offentlich mit dieſem Brief, und thun Kund allermanniglich:
Daß Uns der Durchleuchtig Hochgebohrne Chriſtian Ludewig, Herzog
zu Mecklenburg, Furſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch
Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr, Unſer lie—
ber Oheim und Furſt, in Unterthanigkeit vorgebracht, daß in dem zwi
ſchen Seiner Liebden und Dero Ritter- und Landſchaft uber die furgewal—
tete Jrrungen und Mißverſtande unter dem Zten Aprilis des abgewichenen
175 5ſten Jahrs geſchloßenen, und von Uns unter heutigem zu Ende ge—
ſetzten Dato ſalvis juribus Noſtris Cæſareis, gnadigſt beſtattigten Lan
des-Geſetzlichen Erb-Vertrag einige Zuſatze, puncto Appellationum bey
denen Mecklenburgiſchen Land-Gerichten, wie auch wegen derer an Un
ſere hochſte Reichs-Gerichter, in dem ein und zwanzigſten Articul, be—
griffen ſehen, welche ein mehrers, als Seine Liebden Kraft des von
Unſeren Vorfahren am Reich denen Herzogen von Mecklenburg gnadigſt
ertheilten Privilegii de non Appellando zu genießen haben, in ſich ent

halteten, wie folgt:

(Hierauf. in in und rwantigite Articul vom Juſtitz-Weſen
aus dem Landes Grund-Geſetzlichen errbsergieich,dle dato Roſtock den
18ten Aprilis Anno 1755. von dem h. 381. bis den ſ. 433. ineluſive
eingerucket, und darunter lauten die ſ. S. 382. 383. 384. 385. und
391. folgender Geſtalt:)

ſ. 382 385. g. 391.
(ſind hier wortlich eingeruckt.)

Und Uns hieruber Sein Herzogs Chriſtian Ludewigs zu Mecklen-
burg Liebden, unterthanigſt gebetten, daß Wir Deroſelben Unſere Kay
ſerliche Gnade dahin mildeſt angedeyhen zu laßen geruheten, daß Sie
Dero Erben und Nachkommen in dem Herzogthum Mecklenburg ſich uber
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50
das bereits genießende Diploma de non appellando auch deren in dem
obgemeldtem Vertrag puncto appellationum bey denen Mecklenburgi—
ſchen Land-Gerichteren, wie auch derer an Unſere hochſte Reichs-Gerich
ter in dem angefuhrten Ein und Zwanzigſten Articul enthaltenen Zuſatze
zu erfreuen haben mogten. Und ſolch-Seiner Liebden unterthanigſte
Bitte angeſehen, und Deroſelben die beſondere Kayſerliche Gnade ge—
than, daß, in Unſere unter heutigem Dato ertheilte gnadigſte Confir-
mation erwehnten Vertrags dieſe Zuſatze nach dem Buchſtablichen Jnn
halt angefuhrten Vergleichs durchaus eingeſchrieben, anmit Dero be—
reits beſitzendes Diploma auch auf oberwahnte Zuſatze gnadiglich exten-
diret und erweitert worden.

Thun das, extendiren und erweitern ſolches in der allerbeſten
Form und Maaß, als Wir das ohne Nachtheil Unſerer Kayſerlichen
Vorrechten. und Gerechtigkeiten thun konnen und mogen; meinen, ſetzen
und wollen dahero, Kraft dieſer Begnadigung, daß ſolches der obge
melten Freyheit de non appellando und was von derſelben herruhrig iſt,
unnachtheilig und unabbruchig, auch dieſelbige Appellation, Reduction

und Supplicirung, und was darauf gehandelt und furgenommen wurde,
gantz Kraftlos, untuchtig und nichtig ſeyn ſoll. Daß Wir alles und
jedes aus obbeſtimmter Unſerer Kayſerlichen Macht-Vollkommenheit und
rechten Wißen jezt alsdann und dann als jetzt, als untuchtig erklaren,
zernichten und aufheben, verbieten in der beſten Form und Maaß, als
Wir das thun mogen.

Gebieten darauf allen und jeden Churfurſten, Furſten, Geiſt: und
weltlichen Pralaten, Grafen, Freyen, Herren, Ritteren, Knechten,
Landmarſchallen, Landes-Hauptleuten, Vitzdomen, Voigten, Pflege—
ren, Verweſeren, Amtlenten, Land-Richteren, Schultheiſſen., Bur-—
germeiſteren, Richteren, Rathen, Burgeren, Gemeinden, und ſonſt
allen anderen Unſeren und des Reichs Unterthanen, und allen denen, die
an des Herzogs von Mecklenburg Liebden Landen verordneten Dicaſterien
zu ſchaffen haben, was Wurden, Stands oder Weſen ſie ſeynd, vor—
nemlich aber ietzigen und kunftigen Unſeren Reichs Hof-Raths-Praſiden
ten, Cammer-Richtern, Beyſitzern derer beyden hochſten Gerichte im
heiligen Romiſchen Reich ernſtlich und wollen, daß Sie vielbeſagten Her—
zogs zu Mecklenburg Liebden, und Deroſelben eheliche Leibs-Erben be—
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—S
melten Herzogthums an obberuhrten Unſer Kaiſerlichen Freyheit und er—
theilten Gnade des nicht Appellirens vorſtehender maßen nicht hindern
noch irren, ſondern Seiner Liebden und Sie deßen geruhiglich gebrau—
chen, freuen, genießen und ohne Jrrung dabey bleiben laßen, und hie—
wider nicht thun, noch das jemand anderen zu thun geſtatten, in keine
Weiß, als lieb einem jeden ſeye Unſere und des Reichs ſchwere Ungnad
und Straffe und dazu eine Poen, nemlich Einhundert Marck lothigen
Goldes zu vermeiden, die ein jeder, ſo oft er freventlich hierwieder thate,
Uns halb in Unſere und des Reichs-Cammer, und den andern halben
Theil mehrermeltem Herzogen Mecklenburg-:Schwerin Liebden, oder Dero
Erben unnachlaßlich zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle, alles jedoch Uns
und Unſern Nachkommen am Reich, und ſonſten Manniglichen an ſei-
nen Rechten und Gerechtſamen unnachtheilig und unſchadlich.

Mit Urkund dieſes Brieffs beſiegelt mit Unſerm Kayſerlichen an—
hangenden Jnſiegel, der geben iſt zu Wien des Vierzehenden. Tag Mo
naths May nach Chriſti Unſers Lieben Herren und Seligmachers Gna—

denreichen Geburth im Siebenzehn Hundert Sechs- und Funffzigſten,
Unſers Reichs im Eilften Jahre.

Fran tz.
(L. S.) Vt. dt. Graf Colloredo

Ad Mandatum Sacræ Caeſareæ Majeſtatis
Proprium.

r Andreas Mohr.
Collator und Regiſtrator.

J. H. von Alpmanshoven
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52 —SDaß vorſtehende Abſchrift mit dem im Herzoglichen Archivo auß
behaltenen wahren auf Pergament geſchriebenen und in rothen Sanimt
gebundenen Originali wortlich ubereinkomme, ſolches haben wir mit Un—
ſerer eigenhandigen Namens Unterſchrift und beygedruckten Pettſchaften

beglaubigen wollen.

Collat: Schwerin den 3 iſten Julii 1762.

Carl Friedrich Evers Johann Jeremias Kahlen
P. t. Archivarius m m. p. t. Secretarius, m. m.

(L. S.) (L. 8S.)
In Fidem Concordantiæ cum Impreſſo ſubſcripſimus

et ſubſignavimus

Ego et EgoCarl Henr. Chriſtian. Wolſt. Chriſtoph. Auguſt. Henr. Wolff.
Not. Caeſ. publ. jur. mpp. Not. Caeſ. publ. jur. mpp.

.S) G6.s.) Ie GL. S) (I.S.)Not., Not.

II.



II.
Vorſtellung Burgermeiſter und Raths

der

See-Stadt Roſtock.

Des Heiligen Romiſchen Reichs

Churfurſten, Furſten und Standen,
zu gegenwartiger allgemeinen Reichsverſammlung

bevollmachtigte hochanſehnliche Herren Rathe, Bothſchafter
und Geſandte.

Hochwurdig, Hoch- Hochwohlgebohrne, Wohl— und
Hochedelgebohrne, auch Hochgelahrte, Gnadige,

Jnſonders hochzuverehrende, Hochgeehrteſte und
Hochzuehrende Herren!

Cada Jhro Kayſerliche Majeſtat die Teſchner FriedensAn
J

gelegenheiten, mittelſt Allerhochſt Jhro unterm Zten
Auguſt dieſes Jahres erlaſſenen allergnadigſten Com

miſſions-Decrets, an die Hohe Reichs-Verſammlung gebracht,
und von Derijeiben ei aueraenhorſamſtes Reichs-Gutachten zu
erfodern allermilden geruner voanen z7o ſehen wir uns nachS J

dem Vorgange der Loblichen Necklenburgiſchen Ritterſchaft,
bewogen, auch denen Allerhochſt- Hochſten und HohenStan—
den die Gerechtſame der See-Stadt Roſtock, gegen die Er—
reichung eines von den Durchlauchtigſten Herren Herzogen
zu Mecklenburg nachzuſuchenden Privilegii de non appellan-
do illimitati, ehrerbietign oorzulegen. Wir ſchmeicheln uns
mit der Hoffnung, daß ſolches uberzeuglich bey Jhro Kay—
ſerlichen Majeſtat, mittelſt der ſub Nro. J. anverwahrten und
bey Allerhochſtdenenſelben eingereichten allerunterthanigſten
Vorſtellung, beſchaffet ſey, und faſſen gleichfalls das ehrer

G3 bietig—



54 eνbietigſte Vertrauen zu der Aequanimitat einer Hochſtanſehnli—
chen Reicho-Verſammlung, Hochdieſelbe ebenmaßig unſere
Stadt mit Hoch Jhrer vermogenden Unterſtutzung bey Kay—
ſerlicher Mazeſtat zu Statten kommen, und Alllerhochſtdenen—
ſelben, bey kunftiger Verabfaſſung des erforderlichen allerge—
horſamſten Reichsgutachtens, die beygebrachte Beweiſe zur
allerhuldreichſten Reichsvaterlichen Beherzigung zu empfehlen,
gnadigſt, hochgeneigt und gutigſt propendiren.

Wir bitten des Endzwecks Ewo. Zochwurden, Excel—
lenzien, Hoch- Hochwohlttebohrnen, Wohl- und Hochedel
gebohrnen unterthanig und ganz gehorſamſt, Dieſelben geru—
hen bey Dero Allerhochſt- Hochſt- und Hohen Herren Prinei—
palen auch Obern und Committenten um gewierige Jnſtru—
ction, zur Erreichung ſothaner gerechter Abſicht, ſich kraftig
zu verwenden.

Wir werden dieſe Gnade und Gewogenheit Lebenslang
mit der tiefſten Dankverbindlichkeit verehren, mit welcher wir
beharren

Ew. Hochwurden, Excellenzien, Hoch-Hochwohl—
gebohrnen, Wohl- und Hochedelgebohrnen

unterthanige und ganz gehorſamſte
Diener

Burgermeiſter und Rath der SeeStadt

M Der Leſer muß, um vor Jrrhum bewahret zu bleiben, erinnert
werden, daß die hier genante See Stadt Roſtock, und die nach.
hin Num. 1. auf dem Titul, und in der Unterſchrift genannte Zerzogl.

Mecklenburgiſche Stadt Roſtock, nicht zween unterſchiedene
Stadte, ſondern eine und dieſelbe Stadt ſey. Warum ſie vor

.Kaupyſerlicher Majeſtat Allerhochſtſelboſt, unter einem andern; nnd
vor dem ganzen Heiligen Romiſchen Reich wieder unter einem an
dern Titul erſcheine, das hat faſt die Geſtalt eines unergrundlichen
Geheimnißes. Mag es doch ein ſolches bleiben!



—S 55Inſeriptio:
Den Hochwurdig-Hochwohlgebohrnen,

Wohl- und. Hochedelgebohrnen, auch Hochgelehrten,
der Churfurſten, Furſten und Standen des heiligen
Romiſchen Reichs., bey noch furwahrender Reichs—
verſammlung anweſenden Herrn Rathen, Bothſchaf—
teren und Geſandten,

Unſern gnadigen und inſonders Hochzuverehrenden
Herren.

Regensburg.

o 0

Num. IJ.

Die Romiſch-Kapſerliche
auch im Germanien und zu Jeruſalem

Konigliche Majeſtat
Allerunterthanigſte Vorſtellung und Bitte:—

Allergnadiaſt ben  w a ia yerzoglichen Hauſt
Mecklenburg nach bem  ʒten ðe bre Teſchnſtr Friebens nachzu
ſuchen offengelaſſenen Privilegii de non appellando, darauf
Ruckſicht zunehmen, und nichts denen Stadt Roſtockiſchen

Erb-Vertragen nachtheiliges zu verſtatten,
Butgermeiſter und Raths der Herzoglich-Mecklenburgiſchen

.Stadt Roſtock,

Jn Sachen
Das von dem Herzoglichen Hauſe Mecklenburg nachſuchende

Privilegium ge non appellando betreffend.

mit Beylagen Jiffer 1. und 2.
Aller—



anruffen wurde.

56 —Sb]AllerdurchlauchtigſtGroßmachtigſter und
Unuberwindlichſter

Romiſcher Kauyſer,
auch in Germanien und zu Jeruſalem

Konig 2c.

Allergnadigſter Kaiſer und Herr Herr!

HEn dem unter Euer Kayſerlichen Maj. als Hochſten Mit
50 regenten der Oeſterreichiſchen Erblande allerhochſtem
Beytritt jungſt zu Teſchen getroffenen glorreichen Friedens—
Schluße, und deßen 15ten Punckte haben die Hochſte Paciſ—
centes Jhro Maj. die Kayſerin Konigin von Ungarn und
Boheim, und Se NMaj. der Bonig von Preußen die be—

ſtimmte Verabredung getroffen, bey Euer Kayſerlichen
Maij. Hochſt Sich dahin zu verwenden, daß von Allerhochſt
denenſelben dem Durchlauchtigen Regier-Hauſe Mecklenburg
ein uneingeſchrancktes Privilegium de non appellando er
theilet werden moge, wenn Hochſtdaſſelbe darum geziemend

Wann nun dem außern Vernehmen nach das hierauf ge
richtete unterthanigſte Geſuch der Durchlauchtigen Herren
Herzoge von Mecklenburg bey ERuer Kayſerlichen Maj.
entweder jetzt bereits eingereichet worden, oder baldign ein—
gereichet werden durffte; Wir aber Uns hiebey der von Aller
hoöchſtdenenſelben in Allerhochſtderõ Wahlcapitulation
und deren 18ten Artickul ertheilten mildeſten Verſicherung:

in



 iin Velrſeihung der Privilegiorum de non appellando,
welche Ausſchließung und Beſchranckung des Heil. Reichs

Jurisdiction, oder der Stande alteren Privilegien oder
ſonſten zum Præjuditz eines Tertii ausrinnen mogten,
die Nothdurft vaterlich zu beobachten;

allerunterthanigſt ruckerinnern; ſo werden Euere Bapſerli—
che Maj. zu allerhochſten Gnaden halten, wenn wir nicht
nur fur die Stadt Roſtock der von denen geſamten Standen 2)
Mecklenburgs bereis allerunterthanigſt eingereichten ſubmiſ—
ſeſten Vorſtellungen aufs devoteſte als von uns ſelbſt ange—
bracht inhæriren; ſondern uberdem uns allerſubmiſſeſt er—
dreiſten, die insbeſondere zwiſchen der Stadt Roſtock und
denen Durchlauchtigſten Herzogen im Jahr 1573. ſodann
1584. errichtete Erb-Vertrage, ſo wie ſolche von Kuerer
Kayſerlichen Maj. Allerhochſten Vorfahrern am Reich, und
zwar noch zuletzt vom Kayſer Carl dem VI. allerglorwur—
digſter Gedachtniß und auch von denen Herren Herzogen vis
auf den itzt regierenden, laut deren Anfugen unter denen Zif—
fern 1. und 2. confirmiret worden, allerunterthanigſt zu
Fußen zu legen.

Aus erſtgedachten Erb Vertragen erſcheinet, daß die
uneingeſchrauckte Appellationen an die. Hochſte Neichs-Ge
richte der Stadt Roſtock auf das verbindlichſte zugeſichert

worden. Es2) Dieſe Worte ſtehen mit der Wahrheit in Oppoſition. Ganz Meck
lenburg weiß es, daß alle Stadte Mecklenburgs, Roſtock ausgt—
nommen, an dem in dieſer Sache verſuchten Wiederſpruch der Rit—
terſchaft und Roſtocks, keinen Antheil haben, ſondern ſich demſel:
ben offentlich entzogen. Es hat alſo nur ein Theil der Stande
Mecklenburgs, nicht deßen geſamte Stande, die angezeigten ſub-
miſſeſten Vorſtellungen eingereichet. Da dieſer Umſtand am Kay—

n
ſerlichen Hofe nicht unbekannt geblieben ſeyn wird, ſo gereichet dieſe
Berufung auf die geſammten Stande, dieſer Vorſtellung zu
keinem Ruhme, wenn auch eben keine Mißabſichten darunter ver—
borgen waren. Man will dies nach der Liebe nicht vermuthen.
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Es heißt namlich in dem unter der Zifer 2. angefugten

Erb-Vertrage von 1573. pag. 10.
„und da jemand, der auſſerhalb der Stadt Roſtock geſeßen,
„den Rath darſelbſt allein, oder den Rath und Gemeine,
„rechtlich zu beſprechen hatte, ſollen Burgermeiſter, Rath
und Gemeine vor J. F. G. Hofgericht antworten, und
„zu Rechte ſtehen; jedoch vorbehaltlich der Appella-
„tion, und daß in mittler Weile, bis die Abpellation
„ausgefuhret, mit Exequirung und Manaaten ſtill
„gehalten werde.

Ferner:

Sod
H„und Gemein darſelbſt einige Klag oder Action anzuſtel—

„wo auch ein Burger und Einwohner wider den Rath
„an J. F. G. ſuppliciren, recurriren, klagen, oder
„ſeine Beſchwerung furbringen wurde, welches dann ei—
„nem jeden ungehindert, frey und unverweißlich ſeyn ſoll,
„ſo ſoll nach gemeinem Canzley-Gebrauch, die Supplica-
„tion dem Rath zugeſchickt, und Bericht darauf gefor
„dert werden.
„Da dann die Sachen alſo geſchaffen befunden, das uber
„eingewandten Bericht weiter Verhor, Erkundigung
„und Ausfuhrung donnoten, ſo ſoll daſſelbige vor Jhren
„F. G. in ordentlichem Proceß geſchehen, auch der Rath
„ſchuldig ſeyn, ohne einige Behelff und Ausflucht vor
„Jhren F. G. daruber zu antworten; Dagegen ſie aber
„in hangenden Rechten oder Crkundigung der Sachen,
„mit Poenal-Mandaten, oder /in andere thetliche Weege
„nicht beſchweret werden ſollen, ſo ſoll auch dem ver
„luſtigen Theil die Appellation frey ſtehen, und pen-
„dente Appellatione mit keinen Poenal-Mandaten,

„oder in andere thetliche Wege wider den Appel.
„lanten verfahren werden.
ann:„vHatten aber ihre F. G. wieder Burgermeiſter Rathmann

„len



J „len, ſo wollen Jhre F. G. ſolches in erſter Inſtanz vor
„dem Kayſerlichen Cammer-Gericht thun, und furneh—
„men. Und damit das Cammer-Gericht dieſelbige Sa—
„chen anzunehmen, ſich nicht verweigere, ſoll dieſe zwi—
„ſchen ihren F. G. und der Stadt Roſtock hieruber ge—
„troffene Vergleichung, an geregtem Cammer-Gericht,
„geburlich von beyden Theilen inſinuiret, und kund ge—
„than werden.„Begebe ſichs auch, daß Burgermeiſter, Rath und Ge—
„meine wider Jhre F. G. oder derſelbigen Nachkomling
„rechtlich zu klagen hetten, ſo ſollen ſie ſolchs, vermuge
„des heiligen Reichs Austrage auf der Wege einen, die
„der Kayſerl. Cammer-Gerichts Ordnung im andern
„Theil und vierdten Capittel einverleibt ſeyn, thun und
„furnemen. Und ſollen hierunter die Appellationes

S

„von Poena! Mandaten, auch die Falle, ſo auf den
„Bayſerlichen Landfrieden einigerley Weiße gezo—
„gen werden konnten, und mochten, nicht begrif
„fen ſeyn.
„Jn Fallen aber, da J. F. G. eine oder mehr Perſonen
„aus dem Mittel der Burger und Einwohner zu Roſtock

J. nhu vr
othro z3r. G. ihre Zuſpruch

„„vor dem Rath zu Roſtocr amteuen ianen, und ſollen die
laugen hetten wollen a

„Appellationes von den Urtheilen, ſo diesfalls vom Ra—
„the (geſprochen) werden, ſtracks an das Kayſerliche Cam

„mer-Gericht gehen.
Nichtminder:„Da auch jemand uber den Rath geweigertes oder verzo—

„genes Rechtens halber, bey Jhren F. G. Klagen, und
„ſolche Verweigerung oder Verzug gebuhrlich darthun
„und beſcheinen wurde, ſo ſoll ihm frey ſtehn, dieſelbige

5
„Sache, darinnen er beweißlich mit denen ordentlichen
„Rechten aufgehalten, oder daſſelbige nicht erlangen kon—

„nen, als bald in erſter Inſtanz vor J. F. G. Hofgericht

H 2 „zu
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„zu bringen, oder aber bey J. F. G. Promotoriales zu
„Befurderung des Rechtens zu erlangen, und dem Rath
„zu inſinuiren. Auf welchen Fall denn der Rath ſchul—
„dig ſeye, nach Empfahung derſelbigen Prqmotorialen
„inwendig vier Wochen, vermoge der Kayſerl. Eammer
„Gerichts Ordnung, der anſuchenden Parthey Rechts
„zu verhelffen. Wurde aber ſolchs vom Rath nicht ge—
„ſchehen, ſo ſoll die geklagte Sach eben ſowohl als im
„vorigen Fall, da keine Promotoriales ausgegangen, an
„J. F. G. gewachſen, und der Rath ſolcher Devolution
„ſtath zu geben pflichtig ſeyn.
„Und was darauf von J. F. G. gerichtlich erkannt, und
„ſeine wurckliche Krafft erreichen wurde, das ſoll der
„Rath auf J. F. G. Exccutorial- Briefe volziehen.
„Ware aber geſprochenes Urtheil und Recht in ſei—
„ne wirkliche Krafft noch nicht gegangen, ſo ſoll
„den Partheyen die Appellation unbenommen ſeyn.
„Wenn ſich ein Fall zutragt, daß jemand den Rath  allein,
„oder den Rath und die Gemeine zugleich von wegen be—
„gangener Verbrechung wolte anklagen, ſo ſoll ſolches
„vor J. F. G. geſchehen. Wurde auch ſonſten die Ge—
„meine in Roſtock, oder jemand aus dem Mittel der Ge—
„meine eine Verbrechung oder Miſſethat begehen, und
„der Rath were deren ader deſſen zu recht machtig, ſo
„ſoll und mag der Rath daruber richten.
„Ware aber der Rath dero nicht mechtig, als wenn die
„Gemeine jemanden beleidiget, oder beſchediget hatte, und
„des Raths rechtlicher Erkeuntniß nicht gehorſamen noch
„Folge thun, ſondern ſich dawider ſperren, und ſetzen
„wurde, ſo wolle Jhre F. G. auff mannigliches anklagen,
„oder auch auf des Fiſcals Anruffen, daruber richten.
„Wolte auch der Rath dem Anklager Rechtens nicht ver—
„helffen, und ſolchs konnte gebuhrlicher Weiße ausge—
„fuhret, und erwieſen werden,, vermuge der Cammer—

„Ge



—S— 61„Ê&erichtsOrdnung., ſo ſoll dem Anklager freyſtehen,
„ſeine Anklage am Furſtlichen Mecklenburgiſchen Hofge—
„richte anzuſtellen.

„vWurde aber der Rath allein, oder der Rath und
„Gemeine zugleich wider die Landes-Kurſten et—

„„was verbrechen, ſo wollen Jhre S. G. ſie dero
„wegen am RKayſerl. Cammer-Gericht beſprechen.
„Da aber obgedachter Rath und Gemeine ſonſten wider
„jemand delinquiren wurde, und der Beleidigte den Rath

„„und Gemein ſelbſt nicht beſchuldigen kondte, oder wollte,
„ſo ſoll manniglichen, darunter Jhrer F. G. Fiſcal auch
„mitbegriffen. feyn ſoll, zugelaſſen ſeyn, den. Rath und
„die Gemein mit ordentlichen Rechten vor J. F. G. zu
„beſchuldigen.
„Da aber der Rath von geſprochenen Urtheil appel-
„liren wollten, ſoll zu des Kayſerlichen Cammer
„Gerichts Erkenntniſſe ſtehen, ob auf denſelbigen
„Criminal- gall dier Apßellation ſtath habe, und die
„Sache am Rayſerlichen Cammer-Gerichte ange—
„nommen werden muge, und ſoll der Rath und

„die Gemein pendente cognitione in keinem Weeg
„beſchDieſe namliche Verbindlichreiten wiederholet und beneret werden

ſtattiget der anderweite unter der Ziffer 2. gleichfalls vorfind

liche Erb-Vertrag von 1584. in den 56. und 57. dphen.
g. 56. „Weiter ſoll hinfuhro einem jederm, der ſich durch des

„Raths zu Roſtock Urtheilen beſchweret zu ſeyn vermei—
„iet, an das Mecklenburgiſche Hofgerichte, oder auch

z„din einen Erbaren Rath zu Lubeck, nachfolgender Ge
ſtalt zu  appelliren frey, ſtehen.

g. 57 „Als erſtlich, daß von keinem Bey- oder EndUrtheil—
„eErkenntnißen oder hecreten, ſo von dem Rathe zu Ro—

„ſtock ſelbſt, oder auf vorher gehabte Rechts Belehrung,
Hausgeſprochen und eroffnet worden. Jn peinlichen und

H 3 „Cri-



„Criminal Sachen und Fallen, noch in Sachen, da die
Klage und Haupt-Sache nicht uber Siebenzig Gulden
„Haupt Summen, Mecklenburgiſcher Wahrung, jeden
„Gulden zu 24. ßl. kubſch gerechnet, ſondern ſelbige
„Summa oder darunter werth ware. Desgleichen in
„allen und jeden Sachen, allda klare Verſchreibunge in
„der Stadt Roſtock Grund, Zeug, und Gerichts Bu—
„chern, verhanden, oder da die gefurderte Schuld be—
„kanntlich, oder dieſelbe ſonſten ſcheinbar, und richtig,
„obgleich ſolche Sachen und Forderung weit ein mehrers,
„als Siebenzig Gulden antreffen.
„Und. dann auch von Epdes Handen, Alliment. Sachen,
„alten und neuen Gebauden, Waſſerlaufften, heimlichen
„Gemachern, oder was ſonſten zu Schaden und Defor-
„mitæt der Stadt gereichen kann, an die regierende
„Herzogen zu Mecklenburg, oder J. F. G. Hoff—
„Gericht, noch an den Rath zu Lubeck, nicht ap-

Zz„vÊvelliren, ſondern dieſelbige Urtheil, Erkanntniß
„und Decret von dem Rathe zu Roſtock, der Her
„zogen zu Meklenburg und J. S. G. Hof-Gerichte

„unverhindert exeguiret, und vollenſtrecket wer
den ſollen95ſodann in denen ſh. G4. 65. und 66. wo es lautet:

f. 64. „Und ſowohl dem Rathe als Roſtockiſchen Burgern
„frey ſtehe, von der Hofgerichts Urthel, es ſey daſſelbi
.ige daſelbſt, oder von einer Juriſten:Facultat, oder Schopf—
„fen-Stuel verfaßet, an das Kayſerliche Cammer

„gHGericht zu appelliren, und des Hofgerichts Notarien,
„in Krafft dieſes Vertrags, befehliget ſeyn, dem apelli-
„renden Rath oder Roſtockiſchen Burger: die Abſchrift
„aller Acten aller Appellarions-Sachen gehorig mitzu—
„theilen, und die dafur entkichtete Gebuhr oder Tax
„auch die Acta zu verzeichnen?

g. 65. „So ſoll auch die Execution des appellirten Ur—
„theils

n.
3



—S 63„theils, bis daſſelbe am Kayſerl. Cammer-Gericht
„beſtattiget wird, eingeſtellet werden, ungeacht,
„daß daß der Appellant am Kayſerl. Cammer- Ge
„richt roeder Compulſoriales noch Inhibitiones an die
„regierende Mecklenburgiſche Herrſchafft, oder
„J. S. G. Hofgericht ausgebracht hatte, ſondern

»es ſoll der anhangig gemachten Appellation, Jn—
„halts der Kayſerlichen Cammer-Gerichts-Ord—
„nung geſetzten Friſt und Fatalien des Rechten ihr
„freyer Lauff gelaſſen werden.

8. 66. „Es ſoll aber darentgegen das an das Kayſerliche Cam—
„mer:Gericht appellirende Theil, ſamt ſeinen Conſorten,
„es ſey der Rath oder Burger, am nahern Hofgerichts—
„Tage, nach eingewandter Appellation, die Appellation
„mit funfzehen Gulden Mecklenburgiſcher Wehrung be—
„legen, und vorgeſetzten Appellations-Eyd unweigerlich
„leiſten, ünd daruber gleich der Appellation am Kay

„ſerlichen Canimer Gericht fallig erklaret, und der
„Appellatus zu Erſtattung der GerichtsKoſten ver
„dammet wurde, weder von J. F. G. zu Mecklen—
„burg, noch deren Hofgerichte mit keiner andern
Geldſtraffe belest oder ſouſten beſehmeret wer'den 3)

3

Auf dieſe ſo trifftige, durch ſo viele Jahre beſeſſene und
ſo theuer erworbene Grunde geſtuzet, erlaſſen wir an Euere
Kayſerliche Majeſtat die allerunterthanigſte Bitte, Aller—

hochſt

3)
Von welchem Werth die hier abgedruckte Stellen der Erbvertrage,
bey der gegenwartigen Frage, ſind, das iſt in der Erklarung
uber eine Schrift, in welcher irrige Behauptungen in
Betreff der Stadt Roſtock ſollen gezeittet ſeyn, S. j. und
folgenden, hoffentlich klahr und uberzeugend gewieſen worden, wo
bin alſo der Leſer einen Blick zu werfen J erſuchet wird. Darnach
wird man denu auch von der Grundlichkeit dieſer Vorſtellung, die
zween hier ſo unnutze als Zweckloſe Beylagen, ſub Num. 2, und
Num. II. hinter ſich her ſchleppen muß, urtheilen konnen.



hochſtdieſelbe wollen allergnadigſt geruhen, auf dieſe allerun—
terthanigſte Vorſtellung bey Erwagung des an Euere Kayſer
liche Majeſtat nach Maaßgabe des Teſchner Friedens-Schluſ—
ſes etwa gelangenden Herzoglichen Anſuchens allergerechteſte
Ruckſicht zu nehmen, und gleich den ubrigen Standen Meck—
lenburgs, auch der Stadt Roſtock hierunter nichts zu einem
Nachtheil gereichendes, nach der von Reuerer Kayſerlichen
Majeſtat in der WahlCapitulation ertheilten ſo gerechteſtals
huldreicheſten Verſicherung, denen Herzoglich-Mecklenburgi—
ſchen Hauſern zu verſtatten.

Euerer Kayſerlichen Majeſtat weltgeprieſene Gerech
tigkeit, Huld und Gnade, nach welcher Allerhochſtdieſelbe
auch dem niedrigſten im Volcke bey gerechtem Flehen allergna
digſte Erhorung allemal angedeihen, und nie entſtehen laſſen,
belebet uns mit der zuverſichtlichen hochſterfreulichen Hoffnung:
Euere Kayſerliche Majeſtat werden in allerhochſten Gna—
den dieſem unſern tiefehrerbietigſten Geſuch allergnadigſt zu de-
feriren ſich bewogen finden. Dagegen wir nie ablaſſen wer—
den, fur das bis auf das ſpateſte Ziel menſchlicher Jahre unun—
terbrochene Wohlergehen Ruerer Kayſerlichen Majeſtat,
und fur den ununterbrochenen Ruhm Allerhochſt-Jhro preiß—
wurdigſten Regiments-Fuhrung der hochſten Vorſehung alle
Tage das Opfer unſerer inbrunſtigen Gebether darzubringen,
die wir in der allertiefniedrigſten Submiſfion erſterben

Euer Kaiſerlichen Majeſtat

5 2 allerunterthanigſt treugehorſamſte

Burgermeiſter und Rath der Herzoglich«
Mecklenburgiſchen Stadt Roſtock.

Bey



u 65
Beylagen.

Num. J.
eir Friederich von Gottes Gnaden, Hetzog zu Mecklenburg, Furſt
2 zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin,
der Lande Roſtock und Stargard Herr c.

Urkunden und bekennen mit dieſem offenen Brief fur Uns und Un
ſere Nachkommen, regierende Herzoge zu Mecklenburg: Als nach todtli
chen Hintritt des weyl. Durchl. Furſten, Herrn Chriſtian Ludwich. Her—
zogen zu Mecklenburg, Furſten zu Wenden rc. c. Unſeres Hochſtgeehrten
und herzlich vielgeliebten Herrn Vaters Gnaden, Wir die Regierung der
Mecklenburgiſchen Herzog-Furſtenthumer und Lande angetreten, und dann
die Ehrenveſte und Ehrſame, Uuſere liebe getreue, Burgermeiſtere, Rath
und ganze Gemeine Unſerer Erbunterthanigen Stadt Roſtock bey Uns, als
ihrem einigen jetzigen Landes-Furſten und Erbherrn, um die Confirma
tion ihrer von Unſeren Hochloblichen Vorfahren erhaltenen Privilegien,
unterthanie K Wir demnach in Anſehung der getreuen
Dienſte, die gemeldte Burgermenter, cath imd Gemeine Uns und Unſern

aſt. anoebalten Q
Vorfahren alle Wege gethan, und Uns hinfuhro thun konnen und ſollen,
ihnen ihre Kirchen, Cloſter und Capellen, nach Jnhalt des Anno 1573
aufgerichteten Erb-Vertrags, wie auch alle ihre Privilegia, Frey- und Ge
rechtigkeiten ſamtliche und beſondere verſiegelte Briefe und Schriften,
tubſch- und Schwerinſch Recht in ihren Dorffern, Hofen, Aeckern und Hu
fen, wie ihnen dieſelbe von Unſeren Gottſeel. loblichen Vorfahren Chriſt—
milder Gedachtnis, verlehnet, verſiegelt, confirmiret und beſtattiget ha—
ben. Confſirmiren und Beſtattigen alſo ihre gemeldte Privilegia, Frey
heiten und Gerechtigkeiten, verſiegelte Briefe und Schriften, Lubſch und
Schweriniſch Recht, hiemit und in Krafft dieſes Briefs wißentlich fur
Uns Unſere Erben und Nachkommende Herzogen zu Mecklenburg.: Je—
doch ſoll durch dieſe Unſere Confirmation denen Anno 1573 und Anno

5 1584
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1584 mit Unſerer Stadt Roſtock aufaerichteten Erboettragen, auch der
zwiſchen Uns und der Staädt unterm Zöſten April 1748 getroffenen und

vollzogenen Convention nichts genommen ſeyn, ſondern Wir wollen die—
ſelben Vertrage ſamt der erſagten Convention in allen ihren Artickeln und
Puneten hiemit nochmals ratificiret, beliebet, confirmiret uud beſtatti—
get haben.

Gereden und Geloben darauf bey Unſeren Jurſtlichen Ehren und
Worten, mehr gedachte Burgermeiſter, Rath und ganze Gemeine Unſerer
Stadt Roſtock, ihre Nachkommen, Kirchen und Cloſter, bey ermeldeten
ihren Privilegien, Frey— und Gerechtigkeiten, verſiegelten Briefen, Schrif—
ten und Vertragen, ſamt der neueſten Convention jederzeit, ungehindert
Unſer, Unſere Erben und Nachkommen verbleiben zu laßen, ſie auch dabey
veſtiglich zu ſchutzen, und zu vertreten, getreulich und ohngefahrlich.

Zu Urkund haben Wir dieſen Confirmations. Brief mit Unſerem

Handzeichen und Herzoglichen Jnſiegel beſtarcket.

Geſchehen auf unſerer Veſtung Schwerin den gten Auguſt 1756.

Friederich, H. z. M.
(I. s.)

Ser.
C. F. G. Baſſevitz.

Pro vera cum Originali auſcultata copia hac ſubſcripſimus
et ſubſignavimus. Vidimatum Rolſtockii

d. 20. lun. 1779.

Friederich Wilhelm Bergfeld, Iohann Bernhard Riedel,
author eæſ. publ. in dicaſt duecal. author. eæſ. publ. in Dicaſt. duc.
Megapol. iaimatriculatus Notar, wypr Megapol. immatriculatus Notar. mpp.

C(L. S.) cI. S.. L. S.) (L. S.)Noti. Not,. Nuim. 2.



Num. 2. IImpréſſum.]
Erb-Vertag,

zwiſchen denen Regierenden
Drurchlauchtigſten Herren

Herzogen zu Mecklenburg c. c.
und derſelbigen ErbUnterthanigen Stadt Roſtock,

andern Theilszu Guſtrow aufgerichtet den 21ten Sept. Anno 1573.
».ſo wier derſelbemit dem wahren Original

durchgehends conferiret worden.

RKoſtock,gedruckt mit A. F. Rofens Schrifften 1763.

Num. II.
Anderweitiger

Erb-Vertag,1 zwiſchen denen Regierenden

Durchlauchtigſten Herren
Herzogen zu Mecklenburg 2c. 2c.

andernju Guſtrow aufgerichtet den letzten Februarii Anno 1584.
ſo wie derſelbe

mit dem wahren Original
durchgehends eonferiret worden.

Roſtock,
gedruckt mit A. F. Roſeus Schriften 1763.

Hier ſind beide Erbvertkage ganz wortlich abgedruckt. Da ſie in Meck
lenburg uberflußig zu haben ſind, hat man mit deren Abdruck hier
die Bogenzahl um ſo weniger vergroßern wollen, als alle auf dieſe
Sache gezogene gh. in der Vorſtellung ſchon ganz eingedruckt ſind.

ENDE. Zu
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Zu Soite o. Anmerkung 2.

Zuſatze.

5 ait;
Jch habe. in dieſer Anmerkung geſchrieben, daß die Nachricht voun
dem augeblich im Jahr 1759. vergeblich gemachten Geſuch,
Gefahr laufe fur eine Erdichtung gehalten zu werden. Man iſt

Hes der Wahrheit ſchuldig, ſie ſo ſehr, als immer thunlich iſt, ins
volle Licht zu ſtellen, wenn etwa Nebel und Dunſte davor gezogerf
werden wollen. Das iſt hier der Fall. Der Eoncipient dieſer Vorn
ſtellung erzehlet den Umſtand in einem Ton, der jeden verfuhren
kann, das fur ein, ihm wenigſtens, wohlbekanntes factum zu hal—
ten, was doch nichts als eine pure, entweder von ihm ſelbſt erſon
nene, oder von einem andern an ihn als Wahrheit debitirte Er—
dichtuntg iſt. Jn beyden Fallen hat er die Ehrfurcht gegen das
allerhochſte deutſche Oberhaupt unverantwortlich verletzet, da er dem
ſelben ſolche ausgeheckte Mahrlein dreiſt und keck, als hiſtoriſche
Wahrheiten vortraget. Rette er ſich doch von dieſen ſo gegrundeten
Vorwurffen, die ihm gemacht werden, durch unverwerfliche Ge—
wahrs-Manner wenn er kann, und rette er zugleich die Ebre des
Corps in deſſen Nahinen er bie Feder gefuhret!

Zu S 5g. bey den Worten: Mit Beylagen, Ziffern i und 2.
ſey es erlaubt, hier noch anzufuhren, daß in der Erklarunttuber eine
Schrift, in welcher irrige Behauptuncten im Berreff der
Stadt Roſtsck, ſollen czezeiget ſeyn, S. 10. ein Verſehen
eingeſchlichen. Es ſoll daſelbſt Z. 24. heißen: mit auf XLVI.
volio-Seiten abgedruckten Beylagen garnirten Vorſtel
lung ec.
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